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erlin, 13. November. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
übt: den Kreisphyfikus Dr. von enge in Potsdam zum Re⸗ 
gierungs: und Medizinalrath bei der dortigen Regierung; und den bishe⸗ 
rigen Privatdocenten Dr. Wilhelm Buſch in Berlin zum ordentlichen Pro⸗ 
fellor in der mediziniſchen Fakultät der Uniberſität in Bonn zu ernennen; fo 
wie dem Goldſchmied Albert Wagner hierſelbſt, heinchmer der Firma 
83 und Wagner, das Prädikat eines K. Hof- Goldſchmieds zu verleiben; 
dem Inſpekteur der 3. Ingenieur⸗Inſpektion, General⸗Major Fiſcher, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs der Belgier Maſeſtät ihm 
verliehenen Kommandeurkreuzes des Leopoldordens, jo wie dem Scconde⸗ 
Lieutenant Crueger von derſelben Inſpektion zur Anlegung des Ritterkreu⸗ 
zes des genannten Ordens zu ertheilen. f 1 
Se. K. H. der Prinz Friedrich Karl von kamen iſt am 
10. Nopbr. von der Altmark in Potsdam wieder eingetroffen. 11 2 
Abgereiſt: Se. Durchl. der Prinz Chriſtian zu Schleswig ⸗ 
Bolſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, nach Breslau. 


i der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 112. K. Klaſſen-Lotterie 
. — en 3%. 49,083 nach Sagan bei l 


50,553. 61,115. 61,554. 62,100. 62,648. 84,191 und 89,396 in Berlin bei 
Alenin, Baller, und Seeger; nach Köln bei Krauß, Danzig bei Ro ni 


u 500 Thlr. auf Nr. 3695. 8728. 23,420. 27,503. 27,831. 28,935. 29,655. 
32,088, 32,752. 44,1 


‚658. 54,166. 55,148. 64,549. 64,672. 64,812. 69,628. 70,334. 71,163. 
71,853. 72,383. 77,925. 81,056. 84,207. 85,731 und 88,799. 
Berlin, den 12. Nobbr. 1855. 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Wien, 12. Mopbr, Hier eingegangene Nach: 
richten aus Odeſſa melden, daß der Kaiſer von 
Rußland von Odeſſa nach Nikolajeff zurückge⸗ 
kehrt ſei. 

Herr v. Prokeſch⸗Oſten iſt geſtern aus Frank⸗ 
furt hier eingetroffen. Die Rückkehr des Kaiſers 
aus Trieſt wird morgen erwartet. Die Verkün⸗ 
digung des Konkordats ſteht am Dienſtage bevor. 

Trieſt, 11. Nopbr. Der Kaiſer reift morgen 
früh nach Wien zurück. Das Befinden des Erzher⸗ 
zogs Ferdinand Map iſt ein im Ganzen befriedigen: 
des; derſelbe iſt jedoch wegen großer Empfindlich⸗ 
keit der Augen und des Gehörs der ſtrengſten Nuhe 
bedürftig. f 


Deut ſch land. 

Preußen. ( Berlin, 12. Nov. [Vom Hofe; Abreiſe 

der Königin der Niederlande; Unglücksfall] Se. Maj. der 
König haue geſtern Nachmittag 5 Uhr die Mitglieder der K. Familie, 
die am Hofe zum Beſuch weilenden fürſtlichen Perſonen und andere hohe 
Herrſchaften zum Diner um ſich verfammelt, Heute Vormittag nahm des 
Königs Majeftät die gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing auch 
die eimentäthe Goſtenoble und Illaire. Nachmittag 44 Uhr war im 
Schloſſe Sansfouci der Konigin der Niederlande zu Ehren ein glängen- 
des Abſchiedsdiner. Die KK. Prinzen und Prinzeſſinnen, die niederlän⸗ 
dischen Herrſchaften und andere dem Hofe naheſtehende Perſonen nahmen 
daran Theil, und außerdem waren die Mitglieder der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, General v. Tolſtol ꝛc, mit einer Einladung beehrt worden. Nach 
der Tafel verabſchiedete ſich Die Königin der Niederlande bel Ihren Ma- 
jeftäten und den Mitgliedern der K. Familie und trat um S Uhr mittelſt 
Extrazugs die Reiſe nach St. Petersburg an. Der Prinz von Preußen, 
— Wilhelm ꝛc. und der ruſſiſche Geſandle Baron v. Budberg 
an er hohen Frau bis Berlin das Geleit. In dem Allerhöchſten 
legefolge befand ſich neben andern vornehmen Ruſſen auch General 

v. Tolſtol. — Das Geburtsfeſt Ihrer Maj. der Königin wird morgen 
hier in vielen Kreiſen feſtlich begangen. Die K. Eliſabethſchule, deren 
Protektorin die hohe Frau ift, peranftaltet eine Schulfeierlichkeit; ebenſo 
die Wadzeckauſtalt, die Kleinkinderbewahranſtalt ꝛc. — Geſtern Vor⸗ 
mittag hat fih im K. ſpielhauſe ein beflagenswerther Unglücksfall 
Wageteagen. Etwa um 103 Apr waren die darſtellenden Künſtler zur 
Probe des Luſtſpiels „Donna Diana“ auf der Bühne versammelt, und 
ſollte gerade eine Couliſſe auler werden, was mittelſt eines eiſernen 
Hakens geſchieht, der an — Tau von der Galerie des Malerbodens 
deruntergelaſſen wird. Der Maſchiniſt Eichmann, der, wie gewöhnlich, 
dermit beauftragt war, wollte das Tau hinunter laſſen und ſtieß den 
eidg 23 Pfd. ſchweren Haken von der Galerie ap, Dieſer, vom Tauende 
gelöst, ſauſte auf die Bühne, ſchlug den Theakermeſſter Schumann, der 
mit Hendrichs, Beihge, Irl. Viereck ze. in der abe le Souffleurkaſtens 
ſtand auf den Kopf und ſchmetterte ihn zu Boden. An eine Probe war 
natürlich nicht zu denken. Fräul. Viereck wurde ohnmächtig und mußte 
nach Hause gefahren werden. Dem am Kopfe ſchrecklich ſchwer Verwun⸗ 
deten wurde auf der Stelle jede Hülfe geleiſtet die Beſinnung ſchlen je- 
doch vollig gewichen, und nur ein geaufiges Stöhnen erinnerte daran, 
daß im Körper noch Leben fei. S. wurde nach der Charite gebracht, iſt 
dort aber ſchon heute Morgens 4 Uhr geſtorben. Der Verunglügte hat ein 
luer von 60 Jahren ar und war 36 Jahre beim Theater angeſtellt. 
Bon auen Beamten wir eine große Herzensgüte und feine Pünkilicptei 
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Er hinterläßt eine kinderloſe Wiuwe. Wie das Unglück entftanden und 
wie der Haken vom Tau losgebunden worden iſt, darüber fehlt noch 
jede Aufklärung. Tags zuvor hatte der Haken noch große Laſten, Balken 
und Bretter getragen. Man vermuthet, daß Jemand Bindfaden ge⸗ 
braucht und den losgebunden hat, mit dem das Tauende, woran der 
Haken ſaß, umwickelt war. 

—[Mahlgeſetz; Allgemeiner Landtag; Salzmonopol.] 
Die Vorlegung eines neuen Wahlgefepes, für das Haus der Abgeordne⸗ 
ten und die Erneuerung der Vorlage wegen einer gemeinſamen Bezeich- 
nung der beiden Häuſer als „Allgemeiner Landtag“ bildet in dieſem 
Augenblicke den Gegenftand: legiglativer Vorberathungen. Es iſt jedoch, 
nach Allem, was man vernimmt, wahrſcheinlich, daß eine der nächſten 
Seſſionsperioden abgewartet werden wird, um dieſe Vorlagen vor die 
Kammern zu bringen. — Die in jeder Kammerſeſſion erneuerten Anträge 
wegen Aufhebung oder Modifikgtion des Salzmonopols haben wieder⸗ 
holt zu eingehenden Berathungen bei den betheiligten höheren Verwal⸗ 
tungsbehörden geführt. Die Regierung verharrt jedoch wie früher auf 
dem Standpunkte, das Monopol aufrecht zu halten, weil ſich von einer 


Aufhebung deſſelben oder einer weſentlichen Relaxirung ſeines Prinzips 


nach genauerer Erwägung die Vortheile nicht erwarten laſſen, welche 
man von anderen Seiten daran knüpft. Indeſſen dürften dennoch nach 
mehreren Seiten hin erhebliche Erleichterungen des Salzverbrauchs eintre⸗ 
ten. So namentlich wird die ſchon jetzt ziemlich ausgedehnte Ermäßigung 
des Preiſes für Vieh⸗ und Dungſalz noch in weiterem Maaße zu erwar⸗ 
ten ſein, ſo daß das Salz, das zur Viehzucht und zur Landwirthſchaft 
überhaupt verwendet wird, unter weſentlich gleichen Bedingungen zu be⸗ 


ziehen ſein würde, wie dies zu induſtriellen Zwecken geſtattet iſt. Auch 


wird beabſichtigt, dem Syſtem der Seliereien eine größere Ausdehnung 
zu geben, indem namentlich, je nach örtlichem Bedürfniß und der Aus⸗ 
führbarkeit, Gemeinde-Magazine hergejtelli werden ſollen. 

— [Bibelverbreitung in der Armee.] An das Preußiſche 
Heer wurden in dem Zeitraum vom Jahre 1831 dis 1854 Bibeln und 
Teſtamente 0 0 388,225 Exemplare. Darunter 357,873 Neue 

ſtamente und 30,352 Bibeln; im letzten Jahre wurden allein 17,382 
ue Teſtamente ausgegeben, unter dieſen auch eine beträchtliche Anzahl 
katholiſcher, polniſcher, litthauiſcher, bohmiſcher und franzöſiſcher. 

— [Beſchlüſſe des Gewerberaths.] Eine Anfrage des Ma⸗ 
giſtrats zu Seelow, ob Schloffermeifter zur Anfertigung von 
Drahtgitterflechtwerk grober Art, namentlich bei eiſernen Gittern 
und Parkanlagen berechtigt find, iſt von dem hieſigen Gewerberath 
dahin beantwortet worden, daß ſich hierorts Schloſſer, Radler und Sieb⸗ 
macher mit dieſer Arbeit beſchäftigen. — Dem Polizei-Anwalt zu Temp⸗ 
lin wurde auf Anfrage mitgetheilt, daß die Anfertigung von Spaten⸗ 
hölzern hierorts ein freies Gewerbe ſei. — Der Magiſtrat zu Beeskow 
hat angefragt, ob es Bauherren, die ihre Qualification nicht dargethan 
haben, erlaubt ſei, Brunnenbauten für ſich auszuführen, ohne ſich dabei 
eines geprüften und laudespolizeilich approbirten Meiſters zu bedienen. 
Der Gewerberath hat geantwortet: Brunnenkeſſel von Stein und Holz 
dürfen nur von auf Brunnenbau geprüften Maurer-, Zimmer- und Brun⸗ 
nenmacher⸗Meiſtern gebaut werden, die Bauherren haben kein Recht dazu. 

— [Marineſtrafgeſetz.] Ueber die Beſtrafung von Verbrechen, 
welche auf preußiſchen Schiffen begangen werden, enthält unſere Geſetz⸗ 
gebung keine ausdrücklichen Beſtimmungen. Der Mangel an ſolchen 
dürfte mit der fortſchreitenden Entwickelung unſerer Marine um ſo fühl« 
barer werden. Das Obertribunal hat deshalb eine Erganzung durch die 
Jurisprudenz für nothwendig erachtet und folgende Grundſäßze aufgeſtellt: 
1) daß das preußiſche Schiff auf offenem Meere und in fremden Gewäſ⸗ 
ſern als preußiſches Territorium zu betrachten fei; 2) daß die auf preu⸗ 
ßiſchen Schiffen auf offenem Meere begangenen ſtrafbaren Handlungen 
als in Preußen begangen zu betrachten ſeien; 3) daß dieſe auf offenem 
Meere begangenen Handlungen dieſen Charakter und die daraus folgende 
Unterwerfung des Thäters unter das preußiſche Strafgeſetz dadurch nicht 
verlieren, daß das Schiff hiernächſt in den Hafen eines Landes einläuft, 
welchem der Thäter als Unterthan angehört; 4) daß die in fremden Hä⸗ 
fen unter der Schiffsmannſchaft oder den Reiſenden des Schiffes verüb⸗ 
ten, weder gegen das fremde Land ſelbſt, noch gegen deſſen Unterthanen 
gerichteten ſtrafbaren Handlungen gleichfalls als in Preußen begangen 
zu betrachten ſeien. C. B.) 

— [ Volkszählung; Reorgauiſation des Telegraphen- 
bureaus.] Bel der diesjährigen Volkszählung werden die vorhandenen 
Diffidenten und Separaliſtengemeinden ſehr ſpeziell aufgenommen werden. 
Es werden nach dem Reglement acht dergleichen unterſchieden: die evan« 
geliſchen Brüdergemeinden, die von der Gemeinſchaft der Landeskirche 
getrennten Lutheraner, die niederländiſch-veformirte Gemeinde, die Men⸗ 
zelianer (nicht unter der Generaleonceffion ſtehende Lutheraner), die Zu⸗ 
gehörigen der ſogen. apoſtoliſchen Gemeinde (Irvingianer), die Baptiften, 
die Freigemeindler und die Deutſchkatholiſchen. — In Folge der Be- 
ſtechungsgeſchichte, welche Gegenſtand des ſchwebenden „Telegraphen⸗ 
prozeſſes“ iſt (wir kommen auf denſelben zurück. D. Red.), ſoll eine 
vollige Reorganiſation des Telegraphenbureau's im Werke fein. Es wird 
keinem derjenigen Beamten, welche mit dem Inhalt der Depeſchen ver⸗ 
traut werden müſſen, geſtattet fein, das Lokal auch nur auf einen ein« 
zigen Augenblick zu verlaſſen. Nach beendeter Thätigkeit des Tags werden 
fie noch, je nach Verhältniß der eingegangenen Depeſchen, zwei bis vier 
Stunden in einem abgeſonderten Raum verweilen müſſen, bevor fie das 
Bureau verlaſſen können. Alle Depeſchen follen nur durch eine einzige 
letzte Hand gehen, und zwar durch die eines höher geſtellten Beamten, 
der über jeden Beſtechungsverdacht erhaben, und dennoch zugleich außer 
der Möglichkeit iſt, über die gg Depeſchen irgendwem eine 
Mittheilung zu machen. Nur auf dieſe Weiſe kann ſich das Vertrauen 
des Publikums zu dem Inſtitut für ſo wichlige finanzielle Verhältniſſe 
wieder herſtellen. An h 5 

— l[Polemiſches.] Das in Frankfurt erſcheinende „Deutſch⸗ 
land“ antwortet ausweichend auf unſere Aufforderungen, anzugeben, 

rogramm der Bund gegen Rußland in die Schran⸗ 


im Dienfte gerühmt und die Trauer um den Verblichenen iſt wirklich groß.] ken treten ſolle und wie es die Vundespnfaffung reformirt wiſſen wolle. 
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Beftelungen 
nehmen alle Poft- Anftalten des 
Ine um Auslandes an. 
Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Exvedi⸗ 
tton zu richten. 


In erſterer Beziehung, ſagt das Blatt, halte Preußen an dem Entſchluſſe 
feſt, daß überhaupt nichts geſchehe; in letzterer hätten Stimmen der offi · 
zioͤſen Preſſe erklart, daß Preußen den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht für 
geeignet halte, eine Umgeſtaltung des Bundes vorzunehmen; es ſel da⸗ 
her ein Auftreten des Bundes in der orientaliſchen Frage eben fo unmög- 
lich als eine Bundes reform, und ſomit erſcheine es überflüffig, die von 
uns geſtellte Frage zu beantworten. Wir geſtehen, daß wir durch dieſe 
ausweichende Entgegnung nicht wenig überraſcht worden ſind und die 
Gründe, auf welche fie ſich ftügt, nicht anzuerkennen vermögen. Wenn 
die preußiſche Regierung die Anſicht feftgehalten, daß der deutſche Bund 
kein Friedensprogramm aufzustellen habe, für welches er erforderlichen 
Falls mit den Waffen einzutreten hätte, fo fpricht hierfür der [don neu⸗ 
lich von uns hervorgehobene Umſtand, daß bei der jetzigen Sachlage die 
Möglichkeit fehlt, ein Friedensprogramm zu finden, welches Ausſicht auf 
Annahme von Seiten der kriegführenden Parteien hätte — eine Anſchau⸗ 
ung, die bekanntlich in Wien getheilt wird. Iſt „Deutſchland“, wie aus 
ſeinen mehrfachen dringenden Forderungen nach einem machtvollen Ein⸗ 
treten des Bundes für die Herbeiführung des Friedens hervorgeht, an⸗ 
derer Meinung, ſo iſt es an ihm, die Friedensbaſis anzugeben, welche 
der Bund zum Ausgangs und Zielpunkte feines Handelns zu machen 
hätte, wenn nicht angenommen werden ſoll, daß das Blatt, lediglich 
um Preußen angreifen zu können, in allgemeinen Phraſen von der Noth- 
wendigkeit einer entſcheidenden Haltung des Bundes ſpricht, ohne ſich 
des klaren und praktiſchen Zieles dieſer Forderung bewußt zu ſein. Daß 
die preußiſche Regierung den gegenwärtigen Moment nicht geeignet für 
eine Bundes reform hält, kann wahrlich für „Deutſchland“ kein Grund 
ſein, uns das „Wie“ der von ihr empfohlenen und verheißenen Reform 
vorzuenthalten, da ja Oeſterreich in jener Anſicht mit der preußiſchen Re⸗ 
gierung vollkommen übereinſtimmt, und das Blatt deſſenungegchtet fort- 
fährt, ſich für die Neugeſtaltung Deutſchlands zu intereſſiren. Daß die 
Bundesverfaſſung den Bedürfnſſſen Deutſchlands nicht entſprach, das hat 
wohl namentlich die preußiſche Regierung hinlänglich anerkannt; wenn 
es ſich aber um die Aenderung derſelben handelt, ſo iſt vor Allen nöthig, 
die Frage ins Auge zu faſſen, wie denn eine Umgeſtaltung praktiſch aus⸗ 
führbar ſei. Wir wiederholen es: „Deutſchland“ hat die Pflicht, die 
Möglichkeit einer ſolchen dana nachzuweiſen, wenn das Blatt ſich 
nicht dem Verdacht ausſetzen will, mit ſeinen Befürwortungen einer Bun⸗ 
desreform eine bloße Demonſtrationspolitik getrieben zu haben. (3. 
— [Nochmals der „Prinz von Armenien,“] Der V. 
bliziſt“ bringt als Beilage das Bildniß des Prinzen von Armenien. 
Gleichzeitig theilt das Blatt mehrere Proklamationen an den Kaifer von 
Rußland, und eine Erklärung des angeblichen Prinzen in den Londoner 
Blättern mit. Es ſteht jetzt unzweifelhaft feſt, daß derſelbe ein ( zauner 
und Betrüger der ärgſten Art iſt. Er heißt wirklich Joſeph Johannis 
und iſt von der Inſel Java gebürtig, der Sohn eines längſt derſtorhe⸗ 
nen unbedeutenden Kaufmanns von armeniſcher Abkunft. Das ihm zu⸗ 
gefallene mäßige Erbtheil hat er längſt vergeudet und ſeitdem zieht er in 
der Welt als Abentheurer umher und nährt ſich nur von Schwindelelen 
und den mäßigen Unterſtützungen einiger Verwandten. Der Name Johan⸗ 
nis iſt in Java überaus häufig und hat der angebliche Prinz nichts mit 
dem großen berühmten Handlungshauſe Johannis gemein, Die Mitthei⸗ 
lung einiger Blätter, daß der Vater des angeblichen Prinzen den Tilel 
„Emir“ geführt habe und daß die fürftliche Abkunft deſſelben alſo doch 
nicht ganz zu leugnen jei, beruht auf einer müßigen Erfindung. Der 
angebliche Prinz ift übrigens in Brüſſel wegen Gaunereien (friponnerie) 
zu fünfjährigem Gefängniß verurtheilt, welcher Strafe er ſich durch die 
Flucht entzogen hat. Daſelbſt iſt ſeine Identität durch eine Menge Be⸗ 
weismittel, namentlich durch einen Arzt unzweifelhaft feſtgeſtellt wo den, 
welcher ihn in feiner Heimath mehrfach ärztlich behandelt hat. In Ne 
don find 16 verſchiedene Wohnungen ermittelt, in denen er die Miethen 
ſchuldig geblieben iſt, auch hat er dort die Schmuckſachen der Dame der. 
ſetzt, wegen deren er ſich eine Anklage auf Ehebruch und eine 1 0 8 
zu 750 Pfd. St. Strafe zugezogen. Aus Paris iſt er durch einen Miniſterial⸗ 
befehl ausgewieſen worden, und hat dort 4 Wochen im Gefängniß we⸗ 
gen verbotener Rückkehr nach Frankreich zugebracht. Der Aufenthalt im 
Arbeitshauſe iſt alſo für den Prinzen keinesweges ein ſo ungewohnter 
und unpaſſender geweſen, als man dies hier und da anzunehmen ge- 
neigt geweſen iſt. Die glänzende äußere Erſcheinung des Prinzen hat 
ſich hier ſehr verändert, fein glänzendes ſchwarzes Haar hat ſich in eine 
geſchickt gearbeitete Perücke verwandelt und nachdem ſein Bartwuchs 
der Hausordnung des Arbeitshauſes gefallen iſt, glaubt Niemand in 
dieſer unbedeutenden gewohnlichen Perſonlichkeit den von der Natur 
ſcheinbar ſo günſtig ausgeſtatteten Prinzen mit Stern und Ordens band 
zu erkennen, der ſich ſchon mehrfach ſo geſchickt in die Nähe hoher Per · 
ſonen zu drängen gewußt hat. Uebrigens hat man jelten einen jo ſchlaue 
und gewandten Gauner gefunden, der es namentlich geſchickt verſte 
hat, die Preſſe für ſeine Gaunereien zu benußen. Troß der verd. 
Rolle, welche er in London und Paris bereits geſpielt hat, war es 
doch noch gelungen, in neueſter Zeit die bedeutendſten 9 d 
franz. Zeitungen zu täuſchen. Sein Portrait und feine Lebensbeſchrei⸗ 
bung find von der hieſigen Polizeibehörde faſt an alle Polizeibehörden 
Europa's verſendet worden, um eine Fortſezung der jo lange getriebenen 
Schwindeleien gründlich unmöglich zu machen. er 


T Thorn, 10. Nov. Anhäufung von Schwefel; Export 
aus Polen und Rußland; Sohrverſuche auf Braunkohle; 
Telegraph zwiſchen Thorn und Bromberg.] An Andeutungen, 
zumal in der engliſchen Preſſe, hat es nicht gefehlt, welche ein ſtrenges 
Feſthalten der Neutralität preußiſcherſeits anzweifelten und eine mittel⸗ 
bare Förderung des ruſſiſchen Intereſſes durch illegale Begünſtigung des 
Handels nach Polen und Rußland erweiſen wollten. Wie ungerechtfer⸗ 
tigt dieſe Behauptungen indeß ſind, weiß man hier, in einem Orte, der 
einen Haltepunkt für den Handelsverkehr nach Polen bildet, am Beſten, 
und ließen ſich zum Gegenbeweiſe jener Invectiven mehrere Thatſachen 
beibringen. Hier nur eine recht auffallende, welche die Strenge, mit 
der unſere Regierung die Neutralität auch bezüglich des Handels verkehrs 


fefthält, nachweiſt. Zur Zeit lagern hier acht Kahnladungen Schwefel. 


FL 


Sie trafen zur Spedition nach Polen ein, wurden aber von der Behörde 


angehalten. Eine Miniſterialbeſtimmung ſchreibt nämlich vor, daß nur 


der Schwefel die Grenze paſſiren dürfe, deſſen Urſprung im Zollvereins⸗ 
gebiete durch ein Zeugniß der Polizeibehörde desjenigen Ortes, wo er 
fabrizirt worden, nachgewieſen werden kann. Bezüglich jener Schwefel ⸗ 
ladungen konnte dieſer geſetzlichen Beſtimmung nicht genügt werden. — 
Der Export von Polen und Rußland in das Zollvereinsgebiet und nach 
Hamburg über unſern Ort war in dieſem Jahre ſehr bedeutend und gingen 
enorme Quantitäten von Hanf, Talg und Oel durch, aber auch — was 
fonft nicht vorgekommen iſt — von Süßholz und Zittwerfamen. Dieſe 
beiden Artikel kamen aus dem ſüdlichen Rußland. — Der permanent 
ſteigende Preis des Brennholzes — die Klafter hartes Holz wird jetzt 
mit 11 Thlr. preuß. Kur. bezahlt — und die Schwierigkeit für viele 
Grund beſitzer in unſerer Gegend, ſich das Holz durch Anfahren zu be- 
ſchaffen wirken dahin, daß die bei beſagtem Artikel zumeiſt Intereſſiren⸗ 
den ernſtlich um einen Erſatz für denſelben dort ſich bemühen. So werden 
unter Anderm auf einem Gute im hieſigen Kreiſe Nachforſchungen zur 
Auffindung von Braunkohlen angeſtellt. Bis heute iſt noch kein Reſultat 
erzielt, indeſſen dürfte dieſes Unternehmen nicht erfolglos bleiben, da 
unſere Gegend reich an Braunkohlen iſt. — Die telegraphifche Verbin⸗ 
dung zwiſchen hier und Bromberg iſt nunmehr vollſtändig hergeſtellt und 
dieſelbe geſtern zur Probe zum erſten Male benutzt worden. 

- Defterreich. Wien, 10. Nov. [Schieß baumwolle.) 
Militärinſtitute.] Es iſt bekanntlich einem hieſigen Erfinder gelun⸗ 
gen, die Schießbaumwolle in einer Weiſe zu verbeſſern, daß ſie zum 
Kriegsgebrauch, namentlich für die Artillerie, tauglich befunden worden 
iſt, ja ſelbſt mancherlei Vorzüge vor den gewöhnlichen Pulverladungen 
voraus hat. Es find auch bereits einige Batterien mit Anwendung der 
Schießbaumwolle ausgerüſtet, und im Gebrauche ſomit ihre praktiſche 
Anwendung erprobt. Die eigends zur Prüfung der Verſuche mit dieſer 
Erfindung beſtandene Kommiſſion iſt daher aufgelöſt, nichtsdeſtoweniger 
aber der Artillerielieutenant Freih. v. Lenk, beauftragt worden, mit den 
Verſuchen noch weiter fortzufahren und deren Reſultate dem Artillerieco⸗ 
mitee, welchem die Sache übertragen worden, anzuzeigen. — Se. Maj. 
der gegenwärtige Kaiſer, welcher während der kurzen Zeit ſeiner Regie⸗ 
rung ſchon für die Militärbildungsanſtalten mehr gethan, als früher in 
einem halben Jahrhundert geſchehen iſt, hat auch die hoheren Lehrinſti⸗ 
tute einer Ingenieur» und einer Artillerieakademie ins Leben gerufen, 
welche ſich proviſoriſch erſtere zu Kloſterbruk in Mähren, und letztere in 
Olmütz befinden. Für beide werden nun auch entſprechende Gebäude auf⸗ 

geführt, und, da fi die Militärakademie ſchon in Wiener ⸗Neuſtadt be⸗ 

det, erſtere ebenfalls dahin verlegt werden, ſo daß dieſe Stadt die 
Metropole der Militärbildungsanſtalten ſein wird. Das großartige Ge⸗ 
bäude für die Ingenieurakademie iſt daſelbſt bereits im Bau begriffen 
und im Laufe dieſes Jahres aus feinen Grundveſten geftiegen; jenes für 
die Artillerieakademie muß in der Friſt vollendet werden, daß dieſelbe 
im Jahr 1861 dahin überſiedeln kann. 

— [Zukunft der Donaufürſtenthümer.] Die Thatjache, 
daß es der Wunſch der Weſtmächte und beſonders Frankreichs iſt, die 
Angelegenheiten der Donaufürſtenthümer ſo viel als moglich vor der Be⸗ 
endigung des Krieges thunlichſt zu ordnen, führt allem Anſchein nach 
jetzt zu einer Entſcheidung. Die Verhandlungen, welche ſelt der Ankunft 
des Hrn. v. Bourqueney über dieſen Gegenſtand ſtattfinden, haben zu 
einer Verſtändigung geführt, welche für die demnächſt in Konſtantinopel 
zu eröffnenden weiteren Diskuffionen dieſer Frage die Grundlage abge- 
ben wird. Ein Einmarſch franz. Truppen in die Walachei, der früher 
beabſichtigt wurde, fol zwar hiernach nicht ſtattfinden, die öſterreichiſchen 
Truppen werden die Okkupation allein in Verbindung mit den Türken 
fortſetzen, aber für den Fall, daß die Alliirten ſich über die Eröffnung des 
Donaufeldzuges zum Frühjahr geeinigt haben ſollten, wird Defterreich 
die Ueberlaſſung einzelner Poſitionen an franz. Truppen geſtatten. (2) 
Die Regelung nun, die in Bezug auf die Angelegenheiten der Fürſtenthü⸗ 
mer erfolgen fol, hat hiermit allerdings einen näheren Zuſammenhang, 
da die eventuelle Ueberlaſſung einzelner Punkte an Frankreich durch eine 
weitere Vereinigung mit der Pforte bedingt iſt. Die Reiſe des Grafen 
Coronini hierher ift auf Befehl des Kaiſers erfolgt und werden vor 
dem Abgange des Barons v. Prokeſch hier noch Konferenzen über dieſe 
Angelegenheit ſtattfinden. (B. B. 3.) 
Ei Sicht. Herzogth. Koburg, 9. Rovbr. [Werrabahn.] 
Nachdem der weimar ſche Landtag geſtern die Regierungsvorlage in Be⸗ 
treff der Uebernahme der Zinsgarantie von 2 Mill. Thalern für die Wer 
rabahn abgelehnt hat (Nr. 265), beſchloß heute der hiefige Spezial ⸗ 
landtag, Koburg und Meiningen ſollen den Bau der Werrabahn auch 
ohne Mitwirkung der weimar ſchen Staatsgewalten ausführen. (Uebrigens 
hat die weimar ſche Staatsregierung dieſe Angelegenheit dem Landtage 
zur nochmaligen Inbetrachtnahme dringend empfohlen, und derſelbe hat 
in Folge deſſen einen neuen Ausſchuß zu anderweitiger Berichterſtattung 
eingeſeßt. D. Red.) (N. C.) 

Württemberg. Stuttgart, 9. Nov. [Neue Wahlen.] 
Der württembergiſche „Staatsanzeiger“ veröffentlicht heute ein unmittel⸗ 
bares königliches Dekret, kraft deſſen eine neue Wahl der Abgeordneten 
zweiter Kammer angeordnet und der Miniſter des Innern mit der Boll» 

lehung dieſer Anordnung beauftragt wird. Eine Verfügung aus dem 
Ben bes Innern trifft zu dieſem Behufe die einleitenden Beſtim⸗ 
mungen. 
nung Hambur 10. Nov. [Ausfuhr.] Die Verproviantirung der 
ytothen Klippe“ m 1 Schlachtvieh iſt als beendigt zu betrachten, indem nun⸗ 
mehr von den hieſigen Lieferanten die kontraktlich bedungene Anzahl der auf 

elgoland zu haltenden Schlachtochſen auf 120 Stück gebracht worden if. 

ur Ernährung diefer Vierfüßler, die je nach Bedürfniß von hier aus ſtets 
ergänzt werden, ſind bereits 400 Tonnen geſchrotene Bohnen nach der 
Felſeninſel geſendet worden; von den zu demſelben Zweck dahin zu fpe- 
direnden 150,000 Pfund gepreßten Heues lagert noch eine beträchtliche 
Quantität hier. — Der Zufluß von Legionären iſt noch immer im Wach⸗ 
en. Es liegen gegenwartig gewiß 700 derſelben auf der Inſel und war⸗ 
5 der Abholung nach Shorncliffe. In der Mitte dieſer Woche betrug 
der tägliche Verbrauch an Ochſenfleiſch auf Helgoland zwiſchen 600 und 
700 Pfund. N 
Kriegs ſchauplatz. 
a Krim m. 

Die Berichte aus den Lagern vor Sebaſtopol reichen bis zum 27. 
October. An einen etwanigen Angriff von Seiten der Ruſſen oder der 
Verbündeten noch in dieſem Jahre dachte kein Menſch mehr; deſto ange- 
legentlicher waren die Truppen darüber her, ſich für den Winter einzu⸗ 
richten. Die Hütten der Franzoſen und Sardinier wurden ſo ziemlich 
nach einem gemeinſamen Plane angelegt, bei den Engländern dagegen 
baute jedes Corps, Regiment oder Individuum nach eigener Phantaſie. 
Wer die Mühe nicht ſcheute, führte ſein Haus aus Stein auf und holte 
ſich dazu aus Sebaſtoyol, was er am nothwendigſten brauchte. Von 
einem leberwintern in der zerſtörten Stadt konnte ſchon wegen der cuffi« 
ſchen Batterien auf der Nordſeite nicht gut die Rede ſein, und ſelbſt ab« 
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geſehen von dieſen wäre es ſchwerer, die Ruinen wohnlich zu machen, als 
ſich in dem alten Lager vor der Stadt heimiſch einzurichten. Nach den 
Steinhütten find die unterirdiſchen am beliebteſten, am wenigſten in Gunſt 
ftehen die hoͤlzernen, von denen bis jetzt auch wenig mehr, als im ver⸗ 
gangenen Winter aufgeſtellt find. Es iſt auch die Anſicht ziemlich allge- 
mein verbreitet, daß dieſe dem Zwecke ſchlechter entſprechen, als doppelte 
über Erdloͤchern ausgeſpannte Zelte, zumal feit dem Falle von Sebaſtopol 
große Schaaren von Mäuſen und Ratten, die dort nichts mehr zu nagen 
finden, ihre Wohnung in ihnen aufgeſchlagen haben. — Das in Kinburn 
befindliche engliſche Armee-Corps wurde übrigens bald zurückerwartet, 
und man glaubte in dem Lager, daß die Franzoſen allein auf der dorti⸗ 
gen Landſpitze überwintern werden. Die Bewohner des kleinen, etwas 
halbwegs zwiſchen Balaklawa und dem St. Georgs-Klofter gelegenen 


Dorfes Karani, die während der ganzen Belagerung ruhig in ihren Ber 


hauſungen geblieben, und ganz oder lheil:veiſe von den Verbündeten Ra⸗ 
tionen erhalten hatten — ſie wären ſonſt Hungers geſtorben — haben 
ſeit dem Falle der Stadt den Wunſch ansgeſprochen, nach irgend einem 
von den Ruſſen beſetzten Punkte der Halbinſel gebracht zu werden. Nach⸗ 
dem über dieſen Gegenſtand dem feindlichen Commandeur Eröffnungen 
gemacht worden waren, wurden fie am 20. Oktober nach Kaffa geführt. 
Das Schiff, das ſie hinüberbrachte, ward von dem Prinzen Victor von 
Hohenlohe commanditrt, dem ſich der Major Roß und andere Of— 
fiziere als Amateure augeſchloſſen hatten. Hang im guten An- 
gedenken, wurden bei dem Landen alle üblichen Förmlichkeiten genau 
beobachtet, bis endlich ein ruffifher Offizier zur Uebernahme der Aus— 
gewanderten an Bord kam. Er blieb zu einem Gabelfrühſtück als Gaſt 


auf dem Schiffe, und erwirkte den Offizieren die Erlaubniß, an das 


Land gehen zu dürfen. Dort trafen ſie Koſakenpferde und machten auf 
unbequemen hohen Koſakenſätteln in geſtrecktem Galopp einen Ausflug 
bis zu dem Landhauſe des Fürſten Gagarin, das etwa 2 Meilen von 
dem Strande gelegen war, und wo ſie von dem Fürſten ſelbſt, einem 
über 60 Jahre alten, auf Krücken einhergehenden Heren, der ein Bein 
im Kaukaſus gelafjen hatte, auf das Freundlichſte bewirthet wurden. 
Der Fürſt ſprach franzoſiſch, verſtand aber auch engliſch. Er erfuhr bei 
dieſer Gelegenheit zum erſten Male ben Fall von Kinburn, die Nachricht 
ſchien ihn ſchmerzlich zu berühren, doch zuckte er nur die Achſeln und be⸗ 
merkte, das ſei la fortune de la guerre. Dafür erzählte er ſeinen 
Gäſten elwas was ſie nicht gewußt hatten, daß nämlich durch die Ex⸗ 
plofion des franzöſiſchen Pulvermagazins auf dem Malakoff gegen Ende 
Auguſt Leute in Sebaſtopol getödtet und verwundet worden. Beim Ab⸗ 
ſchied ließ der Prinz Wein und Trauben auf das Schiff bringen, woge⸗ 
gen die Offiziere dem Fürſten Thee, Käſe und fonftige Kleinigkeiten, die 
er wünſchte zuruckließen. Sie hatten überdies bei ihrem kurzen Aufenthalt 


Kurzem bei Kertſch in ruſſ. Gefongenſchaft gerathen waren. Die engli⸗ 
ſche Armee hat in der letzten Zeit mehrere neue Kaplane zugeſchickt 
bekommen, und beſitzt deren im Ganzen jetzt 52, darunter 10 katholiſche 
Prieſter, 3 Presbyterlaner, 10— 12 Hochkirchliche, die von der Regie- 
rung, und gegen 22, die von verſchledenen frommen Geſellſchaften hin⸗ 
ausgeſchickt worden find. — Der Timeskorreſpondent klagt fortwährend, 
daß ſo viele Rekruten nach der Krimm geſchickt werden, und daß das La⸗ 
gerleben in dem Winter nicht geeignet ſein dürfte, ſie zu guten Soldaten 
heranzubilden. — Andere Korreſpondenten ſchreiben, die franzöfiſchen 
Soldaten ſeien mit ihren Brot- und Zwiebackrationen ſehr unzufrieden. 


Von den Türken waren die Meiſten weggezogen und der Reſt ſollte in 
kurzer Zeit folgen. Das Wetter war ſchön und warm, wie im Sommer, 


nur die Morgen waren eiſig kalt und der Reif hing ſchon wie Eis an 
den Schiffen in Balaklawa. 

— Von jetzt an, bemerkt der „Ruſſ. In val.“, wird die tägliche 
Abfertigung telegraphiſcher Depeſchen von Nikolajeff unterbleiben, bis 
irgend eine bemerkenswerthe Veränderung in der Stellung des Feindes 
eingetreten iſt, oder ſonſt beſondere Ereigniſſe vorkommen. 

Der Ruſſ. Invalide enthält folgende telegraphiſche Nachricht, mit- 
getheilt auf Allerhöchſten Befehl aus Nikolajeff, vom 2. November, 6 
Uhr 40 Min. Abends. Von der feindlichen Flotte ſind an der Mündung 
des Dnieprlimans nur noch ſtehen geblieben: 2 Schraubenfregatten von 
50 bis 60 Kanonen, und 2 Dampfkorvetten; im Liman ſelbſt auf der 
Rhede: 2 Dampffregatten von 30 bis 40 Kanonnen, 2 Dampfkorpetten, 
3 ſchwimmende Batterien, 2 Kanonierboote, 2 Transportſchiffe, 1 Kauf⸗ 
fahrteiſchiff; am Landvorſprung Stanislaw, da wo Duitepr und Bug 
zuſammenſtrömen: 7 Kanonierboote — im Ganzen 23 Schiffe. — Von 
jetzt an wird die tägliche Abfertigung telegraphiſcher Depeſchen von Niko⸗ 
lajeff unterbleiben, bis irgend eine bemerkens werthe Veränderung in der 
Stellung des Feindes eingetreten iſt, oder ſonſt beſondere Greignifje vor- 
kommen. a f . 

Der Generaladjutant Fürſt Gortſchakoff berichtet nach dem „Ruſſ. 
Inval.“ unter dem 2. November um 10 Uhr Abends Folgendes „Ge⸗ 
ſtern Morgen find die feindlichen Truppen, welche den Rücken der Berge, 
die das Baidarthal umgürten, beſetzt hielten, zurückgegangen. Ein Theil 
derfelben hat ſchon ein Lager bei Kadykoi bezogen und nur einige Trup⸗ 
pen find noch in dem genannten Thale ſtehen geblieben. Die von Kin- 
burn abgegangenen Schiffe ſind theilweiſe in Sebaſtopol eingetroffen. In 
Eupatoria hat ſich die Zahl der feindlichen Schiffe nicht vergrößert. Auf 
der Nordſeite von Sebaſtopol und den übrigen Punkten der Krimmhalb⸗ 
inſel iſt nichts Neues vorgefallen.“ 

— Eine Odeſſaer Korreſpondenz des „Nord“, in welcher die 
Tapferkeit der Matroſen der Tſchernomoriſchen Flotte beſprochen 
wird, enthält folgende Erzählung, welche einen Beweis liefert, mit wel- 
cher Liebe und Anhänglichkeit dieſe Helden an der Feſtung Sebaſtopol, 
die fie mit ihrem unſterblichen Ruhme geſchmückt haben, hingen: „Als 
ihnen der Befehl zum Abmarſche nach Nikolajeff zugekommen war, baten 
fie ihre Befehlshaber, ihnen zu erlauben, den letzten Akt der Liebe und 
Achtung gegen ihre Stadt erfüllen zu dürfen. Und als man es ihnen 
geſtattete, verſammelten fie ſich und knieten noch einmal vor Sebaſtopol 
nieder und küßten die heimaihliche Erde. Daſſelbe hatten fie auch ge⸗ 
than, als fie die Südseite verlaſſen und auf die Nordſeite übergehen 
ſollten. 

A ſi en. 

Bericht des Generalabjutanten Murawieff vom 11, Oktober über den 
auf Kars am 29. Septbr. unternommenen Angriff: Von der kürkiſchen Ver⸗ 
ſtärkung in der Umgegend Batums und der Abſicht des Feindes unterrichtet, 
eine gleichzeitige Bewegung einerſeits gegen Gurien und Achalzich, andrer⸗ 
ſeits von Erzerum aus in der Nichtung gegen Kars zu unternehmen, beſchloß 
ich, die bedrängte Lage der Garniſon zu benutzen und verſammelte am 27. 
Sebtbr. einen Kriegsrath. Alle Stimmen waren für die Zweckmäßigkeit des 
Angriffs. Es I, nöthig, vorläufig zu bemerken, daß die auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Fluſſes Karstſchaſa gelegene Feſtung Kars außer ihren alten 
Befefitgungen urch eine Anzahl von Neubauten bertheidigt wird, welche I 
längs der die Stadt umringenden Hügelkette erſtrecken. Hiervon befinden ji 
einige mit Courtinen verbundene Nedouten an dem linken Flußufer auf den 
Schorachhöhen in etwa 3 De Entfernung von der Stadt; eine andere Li⸗ 
nie von Befeſtigungen iſt der Rordſtadt, wie auch dem linken Ufer auf den 
Tſchachmachhohen zugetheilt. Zur Verbindung zwiſchen dieſen Anlagen und, 
Vertheidigung des zwiſchen ihnen befindlichen Raumes iſt eine Citadelle, ger 


verſtärkt. Die 


br los. Die erſte Kolonne war ds 
be 


vordrang, eine nebenan gelegene Batterie nahm, die Bedienun 


rück. 


nannt Redoute, und eine Anzahl einzelner Länetten hergeſtellt worden. Auf 
dem rechten Ufer find die Karadaghhöͤhen mit Befeſtigungen beſetzt und der 
in der Ebene liegende Theil der Feſtung durch eine dreifache Schangenreibe 
änge der ganzen Vertheidigungslinie erſtreckt ſich auf 13 
We . Die Hauptforce der anatoliſchen Armee befand ſich auf den Schorach⸗ 
böhen. Die dortigen Befeſtigungen ſind ſchwächer, als die übrigen, welche 
fie zugleich beherrſchen; ihre Einnahme ließ demnach den Fall des geſamm⸗ 
ſen Kars hoffen. In Falch dieſer Verhältniſſe wurde der Sturm auf dieſe 
Hohen beſchloſſen und der 29. September unter folgenden Dispoſitionen ge⸗ 
wählt: Die Sturmtruppe wurde in bier Kolonnen getheilt. Die erſte, unter 
General⸗Malor Kovaleski, ſollte ſich unter dem Obſervationsberge, am Ab⸗ 
hange der Schorachhöhen, ſammeln, dort den Sturm der zweiten Kolonne 
abwarten und dann auf die rechte Flanke der feindlichen Poſttion ſelber los⸗ 
geben. Die zweite Kolonne unter General- Major Mädeli batte den Berg 
Stol im Südweſt der Schorachhoͤhen zum Sammelplatz. Um 4 Uhr Mor⸗ 
gens ſollte fie auf dem Muchberge fein, wo fie weitere Dispositionen empfing. 
Zur Verfolgung des bon ihr geſchlagenen Feindes begleitete fie der Kriegs⸗ 
Ältefte (Koſaken⸗FJauptmann) Dobruinin mit feiner Mannſchaft. Zur Verbin. 
dung des Angriffes der erſten und zweiten Kolonne wurde eine mittlere uns 
ter dem Befehl des General- Lieutenant Bürfen Gagarin aufgeftellt. Die 
dritte Kolonne unter General Major Graf Nirod ſammelte ſich bei Malaja- 
Tikma, marſchirte rechts von Ober Karadſchuran und machte auf 1000 Sa- 
ſchenen von den feindlichen Batterien Halt. Die vierte unter General⸗Major 
Brimmer beobachtete die Nordſeite der Feſtung. (Folgen einige weitere Dis⸗ 
poſitionen beſonderer Detachements, wobei die „wie es ſcheint, 
zelte, alſo zuverläſſige Verwendung muſelmänniſcher Reiterdetachements ber⸗ 
vorzubeben ist.) Während, wie aus dem Fortgang des Berichts erſichtlich, 
die erſte Kolonne in aller Ruhe vorgerückt und mehrmals ſtundenlange Halts 
emacht, hatte die Vorbereitung, Sammlung, Annäherung der zweiten eben⸗ 
alls die Zeit von 105 Uhr Abends bis 3 Uhr des folgenden Morgens in 
Anſpruch genommen. Als um 1 Uhr früh — der beftiminten Zeit des Stur⸗ 
mes — alles gerüftet ſtand, ging ſie unter fortwährenden Hemmungen zu: 


nächſt gegen die Befeſtigungen vor. Die Truppen ſchritten unbemerkt auf 


400 Saſchenen heran, eine ihrer leichten Vatterien, von Schützen gedeckt, 
rückte ſchon vor, da gaben die Türken aus dem Fort Tomas⸗Tabia das erſte 
Feuer. Es war 44 Uhr Morgens. Raſch donnerten die Kanonen des gan⸗ 
zen Forts und leben fo. ſchnell war das türkiſche Fußvolt auf den Wällen 


und eröffnete fein Buͤchſen⸗ und Flintenfeuer. Als die Ruſſen in beſchleu⸗ 


nigtem Schritt unter Urrageſchrei (Hurrah!) heraneilten, glaubten ſie dennoch 
eine Verwirrung des Feindes zu bemerken. Nach vielem Hin- und Herkäm⸗ 
pfen, wozu man Kin mingreliſche Bataillone zwiſchen ruſſiſchen verwendete, 
und wobei die Nuſſen mehrmals in die Batterie gedrungen waren und eine 
Anzahl Kanonen vernagelt hatten, mußten ſie vor einigen weiter rechts gele⸗ 
genen und künſtlich erhöhten Redouten wieder Halt machen. Der Bayonet⸗ 
lampf wüthete, als der Lieutenant in dem Grenadierregiment des Großfür⸗ 
ften Konſtantin, Pillar von Pilchal II., todesmuthig mit feiner. Kompagnie 
0 g in Stücken 
hieb und ſich der darin befindlichen 4 Geſchütze enen n Zwei von ih⸗ 
nen wurden herausgebracht, zwei verblieben auf dem Walle. Unterdeſſen 
waren die Türken von den Schorachhöͤhen ſelbſt zum Angriff gegen die auf 
der rechten Flauke ihrer Befeftigungen befindliche Abtheilung des General- 
Lientenants Kovaleski übergegangen und hatten ein Kreuzfeuer gegen ſie zu 


1 f ER RE 4 f And, 3 ; Stande gebracht, anfänglich aus Vollkugeln und Granaten, ſpäter aus Kar⸗ 
in Kaffa Gelegenheit gehabt, zwei von den Huſaren zu ſprechen, die vor | tätfchen mit obligatem Büchen und Flintengeſchoß⸗ ar * . u 


Wilnaer Jägerregiment gelang es, ihren Oberſt Schlikwitſch und andere Of⸗ 
fiztere vor ſich, den Wall zu erklimmen, um gleich darauf tödtlich getroffen 
niederzuſinken. Ihre Bataillone ließen ſich von den nun mit Steinen feuern⸗ 
den Türken nicht zum Weichen bringen. ht fiel, tödtlich verwundet, Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Kobaleski ſelbſt, mit ihm Sberſt Reeloff und eine ganze za 
von Stabs und, Ober⸗Offizieren. Der Kavallerie gelang es zwiſchen den Befeſti⸗ 
gungen durchzubrechen, aber vom Fußvolk ununterftügt, mußte fie wieder zu⸗ 
Ooch waren in einer anderen Batterie die Türken vor dem Angriff der 
Mittelkolonne davongelaufen. Weiter links wurden 2 ruſſiſche Bataillone vom 
Kreuzfeuer der Centralbaſtion Tomas: Tabia 7 verloren die Hälfte ih⸗ 


rer Führer und kehrten - an die Be ettigungen, b san waren. Wir 
ben e Sale lafit naanerjahlen Wie auf ber wer . 
gelangten die Ruſſen theilweis in die Batterien, kamen dann unter das Feuer 
der Courtinen und hatten den wüthenden Bayonetanfall von Türken und 
Aegyptern zu pariren. Die Hartnäckigkeit ſcheint auf beiden Seiten außeror⸗ 
dentlich geweſen zu fein; die Tapferkeit muß man auf Seiten der Ruſſen noch 
höher anſchlagen, da ſie augleich egen trefflich gebaute Redouten und zwar 
bald ohne oder doch faſt ohne 110 5 zu kämpfen hatten. So war es 11 
Uhr geworden. Die zweite Kolonne ſtand ſchon über 5 Stunden im Gefecht, 
war total erſchöpft und hatte einen jeden Augenblick naten Verluſt, 
während die Türken ſich durch die bewaffneten Einwohner der Stadt Kars 
verſtärkten. Die Türken rückten ſchon in die bon den anderen Kolonnen ver⸗ 
laſſenen Positionen. „Bei dieſer Sachlage (wir laſſen Generaladjutant Mu⸗ 
rawieff wieder ſelbſt ſprechen) befahl ich dem General-Lieutenant Brimmer 
mit drei Bataillonen Leibkarabimiere und zwei Bataillonen des Riäſanregi⸗ 
ments den Sturm auf die den Schorachhügel deckenden Redouten zum letzten 
Male zu unternehmen, oder ſollte es ihm unmöglich erſcheinen, unverzüglich 
ſich zurückzuziehen. Die 4. Batterie der 18. Artilleriebrigade ließ ich Tomas⸗ 
Tabia gegenüber in Poſitton auffahren. Dieſe Baſtion hatte ohne Unterlaß 
in die Flanke unſerer zweiten Kolonne gefeuert.“ Dieſer Angriff kam nich 
mehr recht zu Stande. General⸗Lieutenant Brimmer jammelte die Bertoun- 
deten und zog jid um 115 Uhr zurück. Die Türken drängten nach, die Rufe 
ſen mußten wieder Halt machen und Kanonen e um ihren Mückzug 
zu decken. Um 4 Ubr Nachmittags rückten fie in ihre früheren Pofitionen 
bei Tſchiftlitſchaeh wieder ein. Die Blolade wurde in der alten Weiſe un⸗ 
terhalten. Von den 23 genommenen Kanonen. wurden 4 mit fortgeführt; 
von Fahnen 14. Der rufſiche Verluſt belief ſich ſelbſt nach dieſer eigenen 
Angabe auf 6517 Mann Getödtete und Verwundete; der des die Höhen be⸗ 
ſetzt haltenden Feindes auf etwa 4000 Mann, „zum größten Theil mit kalter 
(blanker) Waffe Erſchlagener“, wie General Murawieff in bedeutender Kürze 
hinzufügt. — Hier folgt ein langes Verzeichniß der gefallenen und verwun⸗ 
deten Generale, Oberſten, Majors und Hauptleute. Beſonders rühmend er⸗ 
wähnt wird der e don Kaufmann und der dem Generalſtabe 
zugetheilt geweſene Kollegienaſſeſſor Dunkel Welling. Ein Zufak ſpricht von 
der in Kars zunehmenden Noth des Hungers, der Cholera und der Deſertion. 
Bei den Ruſſen dagegen fänden ſich ſo viele von den ſchon aus der Front 
geſtrichenen 6517 wieder ein, daß die geſchwaͤchten Reihen ſich wieder ver 
ſtärkten. Unter den türkiſchen Verwundeten ſei ein! aſcha; unter ihren 
Todten 2 Oberſten und einige Stabsoffiziere. ’ 

Die Pariſer Presse veröffentlicht den folgenden Bericht über die Ver⸗ 
theidigung von Kars, der den amtlichen ruſſiſchen zu ergänzen ge net iſt. 
Kars, 7. Oktober. Schon am 28. September Morgens erfuhr Vafſif Pa⸗ 
ſcha durch einen Spion, daß man ſich in dem ruſſiſchen Lager auf einen all. 
gemeinen Angriff vorbereitete, Solche Mittheilungen waren aber ſchon oft 
gemacht worden und hatten ſich meiſtentheils als ungenau erwieſen. Inzwi⸗ 
ſchen bielten wir uns auf unferer Hut und man ſchickte den Spion wieder auf 
Kundschaft ab. Er kam in der Nacht vom 28. auf den 29, wieder und mel⸗ 
dete rn die, ruſſiſche Avantgarde bereits das Lager verlaſſen habe. Der 
Muſchir ergriff ſofort feine Maaßregeln, um nicht überraſcht zu werden, was 
er um fo mehr zu befürchten hatte, als wir genöthigt geweſen waren, unfere 
Vorpoſten wegen der Abnahme unſerer gabukerie und der Schwäche derjeni⸗ 
gen * welche am Leben geblieben waren, zurückzuziehen. Bald konnte 
man die Annäherung des Feindes feſiſtellen. Dae auf Rekognoscirung aus⸗ 
geſchickte Baiaillon zog ſich ps zurück und wir eröffneten das Feuer in 
der Richtung des Feindes. Bei den erſten Kugeln gaben die Ruſſen ihre 
Nähe durch fürchterlich Hurrahs kund, und 3 u ei ag: 

6000 Mann ſtark und ge⸗ 
durch 18 Bataillone, 50 Geſchuze und 2 Regimenter Kavallerie, welche 
am Rande des Hügels aufgeſtellt waren und fpäter am Kampfe Theil ber 
nommen Soden. — Es war ungefähr 4 Uhr Morgens. Die 500 Mann der 
Redoute Tagmaz⸗Tabſa erwarteten entfehlofien die erſten Reihen des Feindes 
und empfingen fie mit einem furchtbaren Musketen⸗ und Arti a ae Von 
dieſem Augenblicke an bis um 103 Uhr Vormittags, ließ der Kampf aut 
einen Augenblick nach; die ruſſiſchen Reſerven wurden abwechſelnd gegen die 
Redoute geworfen, ohne fie erreichen zu können. „Die, Artillerie und das 
Musketenfeuer genügten, um Da anfänglich zurückzuhalten. Um 8 1 
brachte ihn ein energiſcher, von Generälen und Offizieren an der Spi halb 
Teupen geleiteter Berfuch, am ben Fuß umjere case, wecken ih 
überfprangen etwa hundert von unſeren Leuten die Bruſtwehre Re 
mit gefälltem Bahonnet auf den durch das Steigen athemlos gewo 


ganz verein⸗ 


* 


Feind und warfen ihn halbwegs den Hügel wieder hinunter eine gute Zahl 

un blieb auf N Paß Diese tene wiederholte ſich mehrere He 
und ſtets mit demſelben Erfolg; zweimal erſtiegen die Ruſſen die Plattform; 
eilf e wurden auf unſeren Kanonen ſee beſch — Während dieſer Zeit 
blieb die ruſſiſche Artillerie nicht unthätig; fie beſchoß die Poſition von der 
Seite, wobei fie von einer Maſſe von Tirailleurs vortrefflich unterſtützt wurde. 
Aber zwiſchen jedem Angriff legten ſich unfere Soldaten gegen die Brust 
wehren und erwiderten das Er des Feindes; auch hatten wir verhältniß⸗ 
mäßig wenig Verwundete. Unglüdlicher Weiſe erhielten wir keine Verftär: 

ngen, und trotz unferes beſonderen Glücks hatten wir doch nahe an 250 
Mann Kanpfunfkhige Dieſe Soldaten opferten ſich, um Verſtärkungen und 
Munition zu verlangen zwei von ihnen kamen gefund und wohlbehalten an 
und begegneten den erften eintreffenden Bataillonen. Die erſteren ftürzten ſich 
mit dem Baponet auf die ruſſiſchen Tirailleurs, die ſich mit der Kavallerie 
formirt hatten, um ihnen den Weg zu verſperren und eröffneten ſich mit ei⸗ 
nem Saß einen Weg bis nach Tagmaz⸗Tabia. Die Vertheidigung begann 
mit erneuerter Kraft. Die Ruſſen wurden es inne und warfen eine neue 
Sturmkolonne, während ſie erat die — Reihen unſerer Verſtärkun⸗ 
gen angriffen und die Tagmaz⸗Tabia umzingelten. Aber aus dem verſchanzten 
ager wurden neue Verſtärkungen abgeſchickt und griffen die Ruſſen im Rücken 
an, während die Streugfeuer der übr gen Tabias fie von drei Seiten beſchoſ⸗ 
en. Es war ein feierlicher Augenblick er ſollte über Tagmaz⸗Tabia entſchie⸗ 
en. Der General Kmety (Ismail Paſcha) begriff die Wichtigkeit des Au⸗ 
genblicks verſammelte die dale ſeiner Leute und verließ die Redoute mit 


einem wüthenden Bayonetangriff auf die Ruſſen. Das war das Signal einer 


allgemeinen Auflöfung. Der Tag verging aber nicht mit der Vertheidigung 
don Tagmaß⸗Tabia allein. Die Nassen hatte im Norden auf Jugliz⸗Tabia eine 
andere, aus 8 Bataillone Infanterie, 2 Artillerie⸗Batterien und 2 Regimen⸗ 
tern Kavallerſe deſtehende Kolonne geworfen. Auf dieſem Punkte war der 
Feind glücklicher. Bei dem erſten ſehr kraͤftig geleiteten Angriff erreichte er 
die Poſition und blieb nach einem erbitterten Handgemenge, in welchem der 
Oberſt Ahmed getödtet wurde, Herr derſelben. Der Oberſt Lake (Engländer) 
am mit einigen Kompanien Verſtärkung herbeigeeilt, drang wieder in die 
Redoute ein und dertrieb die Ruſſen, welche vor ihrem Rückzug drei Kano⸗ 
nen vernagelten. Alles dies ereignete ſich bei Nacht und Nebel und mit einer 
gewiſſen Verwirrung. Der Feind machte einen neuen Angriff, man hatte ihm nur 
eine Kanone entgegenzuſtellen; er nahm die Tabia wieder. Dieſe ſchrecklichen 
Alternativen wiederholten fich vier Mal. Bei Anbruch des Tages trafen an⸗ 
ſehnliche Verſtärkungen ein, die benachbarten Batterien konnten ihr Feuer diri⸗ 
Kr ohne beſorgen zu müſſen, auf die u Oer — ae zu ſchießen, und die 
edoute blieb definitv unſer. Die engliſchen Offiziere haben ſich bewunderswürdig 
enommen. Abdul⸗Kerim⸗Paſcha von dem erg wurden zwei ! ferde 
unter dem Leibe erſchoſſen, während er Verſtärkung herausführte; der Oberſt 
Zikria⸗Bey wurde in demſelben Augenblick verwundet. Die letzten Anſtrengungen 
der Ruſſen waren von einem Theil der Kavallerietruppen von dem berühmten 
Dragonerkorps und von einem Theil der aus 1800 Mann, 2 Batterien und 
Regimentern Kavallerie beſtehenden Neſerve unterſtutzt, welche mit dem 
Wen. Murawieff bei der Brücke von Erzerum ſtanden. Ihre Kavallerie wurde 
toller Weiſe auf Ingliz⸗Tabia geworfen, das von kleinen Gruben und Wolfs⸗ 
ern umgeben war, welche die Offiziere bei den verſchiedenen Stürmen 
hätten ſehen müſſen. Die Folge war, daß die Pferde ſtürzten, die Reihen 
durchbrachen und Unordnung in die Kolonne brachten. Mit Kartätſchen em⸗ 
pfangen, mußten die Dragoner ſofort Kehrt machen; 198 von —— blieben 
dor unſeren Gruben, darunter mehrere Offiziere und ein georg Be Prinz. 
Die Nuſſen haben auch die Oanlu⸗Tabia angegriffen; aber hier fanden nur 
eine Kanonabe und Manöver von 2 Kavallerieregimentern ſtatt. Jeder befe⸗ 
ſtigte Punkt wurde mehr oder weniger beunruhigt; aber außer ee ia 
und Ingliz⸗Tabia fand weiter leine ernſte Affaire ſtatt, als die bei Kutfchuf- 
Tabia, einem kleinen Fort, das von einem Bataillon mit Karabinern bewaff⸗ 
neten Dhechhanes verkheidigt wurde. Die Ruſſen konnten fi nicht darin 
befeftigen und haben 850 Todte oder Verwundete in dem Fort oder an Ir 
nen Zugängen zurück gelaffen. — Der Angriff der Ruſſen war fürchterlich 
zu nennen. Ihre ganze Armee (32,000 Mann und achtzig Kanonen minde⸗ 
ſtens) war an dieſem Tage im Kampf und alle ihre Anſtrengungen ſcheiterten 
an der Unerſchrockenheit unſerer Truppen. Der Plan des Gen. Murawieff ift 
leicht zu erklären. Tagmaz⸗Tadia und Ingliz⸗Tabia find für die übrigen Ver⸗ 
Selbigungswerke für die Stadt Kars und das verſchanzte Lager, was ber 
Malakoff für Sebaſtopol und ſeine Beetpeibigun swerke. Wenn wir dieſe 
Pofitionen verloren, ſo waren wir verloren. Die Ruſſen hatten verſucht, uns 
zu täuſchen, indem ſie ihre unregelmaͤßige Kavallerie, Kurden, Mingrelier 
Eirkaffier und Quarkalpars in einer, unſeren Redouten entgegengejeßten 
Richtung nach Djavra hin abſchickten. Die gabl der Verluſte des Feindes ift 
boͤher, als ich es Jon anfänglich angegeben hatte. Man hat (nach offi⸗ 
die er Feſtſtellung) 5600 Todte beerdigt und wir find nicht weiter, als 150 
is 200 Metres borgerückt. Die Nachbarſchaft der Ruſſen geftattet ein wei⸗ 
teres Vorrücken nicht. Ihre Verwundeten müſſen ſehr zahlreich fein; man 
darf ſie ogne Uebertreibung auf 8 oder 9000 Mann angeben. Fünf Tage 
nach der Schlacht haben wir ungeheure Züge von Verwundeten die Etraße 
von Gumri nehmen ſehen. Unter den Gefallenen hat man aus aufgefundenen 
japieren den General Vaklanoff erkannt. Trotz dieſes vollſtändigen Mißlin⸗ 
gms behaupten ſich die Ruſſen in ihren Stellungen. 6 
— u: wir find bereit, fie zu empfangen. Offen geitanden, wäre 
Munitic us geit, daß die Regierung entſchloſſe, uns Verſtärkungen, 
on und Proviant zukommen zu laſſen. — Wir find, mit Ausnahme 
don Kleidung, ſehr knapp; die sten Stiefeln und Uniformen find bon 
uns benutzt; unſere armen Soldaten bedurften dieſer warmen Mäntel, um 
die kalten Nächte zu ertragen. Es bedurfte der ganzen Reſignation, deren 
Muſelmänner fähig find, um die ſchreclichen Prüfungen der Belagerung zu 
ertragen. Es iſt ſchon bei uns, wo die Frau frei ift, lebt und fühlt, bewun⸗ 
dernswerth, wenn man. fie unferen Soldaten im Mattekenberteffün zu Hülfe 
eilen ſieht! Wir 5 aber hier die türkiſchen Frauen unabläſſig bon den 
ontainen zu den ebouten eilen, den von einem ununterbrochenen ſieben⸗ 
kündigen Kampf erſchöpften Kämpfern Waſſer zutragen ſehen. — Im Gefolge 
dieſes glänzenden Sieges haben wir den Beſuch der Cholera erhalten, die 
aber wenig Opfer fordert. 
— Aus Trieſt, 8. November, wird der Agentur Havas telegra· 
phirt: „Berichte aus Trapezunt, 20. Oktober, melden die Ernennung 
lim Paſcha's zum Kommandanten von Kars, ſo wie die Ankunft des 
Herzogs von Newcaſtle in Tſcherkeſſen. Omer Paſcha, der mit 22 Ba⸗ 
leis wen von Batum abgerückt ift, wird wohl noch bis Tiflis vor Win⸗ 
10: Anbruch vordringen können, da in Georgien gegenwärteg nur 
„000 Kuſſen ſtehen. 
8 Großbritannien und Irland. 
10 ondon, 10. Novbr. [Der neue Lordmahor!], Herr David 
mons leiſtete geſtern um 2 Uhr in der Guild Hall vor den Baro⸗ 
nen des Schatzes ſeinen Amtseid. Dann folgte der herkömmliche feier ⸗ 
liche Zug von der Guy nach Weſtminſter, der aber diesmal des größlen 
heils ſeines gewohnten fütterhaſten Pomps entkleidet war. Am Abend 
gaben der Hauptwürdenträger der Git und die neuen Sheriffs gelegent⸗ 
lich ihres Amtsantritts ein glänzendes Feſtmahl in Guild Hall. Nach⸗ 
dem die herkömmlichen lopalen Loaſte vorüber waren, brachte der Lord- 
mapor die Geſundheit des Kaiſers und der Kalſerin der Franzoſen aus. 
— Perſigny erwiderte darauf in franzoſſſcher Sprache unter Anderm 
gendes: „Vor 35 Jahren drückte der Kaijer Napoleon J. ſein Be- 
der an darüber aus, daß es ihm nicht gelungen ſei, die Voruciheile 
er Engländer und Franzosen zu beſiegen und die Freundschaft Englands 
zu gewinnen. „„Wos für große Thaten,““ rief er aus, „hätten wir 
vereint vollführen könen! ““ Die Zeit iſt jezt da, wo dieſe großen Thaten 
. vollführt werden, und zwar zum Heile und zur Sicherheit der Welt. 
— Bündniß beruht nicht nur auf zufälligen Umſtänden, ſondern auf 
— Hememnſamkeit der Intereſſen beider Völker. Bedenken wir nun aber, 
— N Eintracht unſerer beiden Länder, deren eines vorzugsweiſe eine 
ie erlhint dan dere eine Militäcmacht iſt, die größte Macht darſtent welche 
je eriſtirt Hat, fo können wir dem Ausgange dieſes Krieges mit der größ- 
den Ruhe entgegen ſehen.“ Der Toaſt auf die Miniſter ward durch Lord 
Palme rſton beantwortet, welcher unter Anderem äußerte: „Ein edle⸗ 
des Schauſpiel als die engliſche Ration der Welt jetzt darbitet, hat ihr 


noch nie eine Nation dargeboten. Wir haben uns in einen großen Kampf 


— —— 


Vielleicht wollen ſie 


eingelaſſen, nicht leichtfertig, nicht übereilt und ohne Ueberlegung, fon- Hut in der anderen 


dern nach ernſtem und reiflichem Bedenken. Wir haben uns in dieſen 
Kampf eingelaſſen, weil wir fühlten daß der Krieg eben fo nothwen⸗ 
dig wie gerecht ſei, und das engliſche Volk legt von einem Ende des 
Landes bis zum anderen den feſten, ruhigen und unerſchütterlichen Ent⸗ 
ſchluß an den Tag, alle Opfer darzubringen, welche der Krieg erheifchen 
mag, vor keinen Anſtrengungen zurückzubeben und dieſe Opfer und An⸗ 
ſtrengungen ſo lange zu ertragen, bis wir den Frieden unter den Bedin⸗ 


gungen, welche zu fordern wir ein Recht haben, erlangen können. Ich 


erblicke hier die Vertreter der drei Bundesgenoſſen, welche gemeinſchaft⸗ 
lich mit uns auf dieſes große Ziel hinſtreben. Niemand wird bezwei⸗ 
feln, daß, wenn es dieſen vier Mächten Ernſt mit einer Sache 
iſt, wenn ſie das Schwert mit dem ernſten Entſchluſſe gezogen ha⸗ 
ben, es nicht eher wieder in die Scheide zu ſtecken, als bis ihr 
Zweck erreicht worden, keine menſchliche Macht im Stande ſein wird, ihr 
Vorhaben zu vereiteln.“ Später ergriff auch Lord J Ruſſell das 
Wort, ward jedoch mit einem ſo lauten Gemiſch von Beifallsrufen und 
Ziſchen empfangen, daß Niemand, außer feinen nächſten Tiſchnachbarn, 
die paar Sätze, welche er ſprach, verſtehen konnte. Wie wir hören, druckte 
Lord John ſeine Freude darüber aus, daß Alderman Salomons zum 
Lordmayor erwählt worden ſel, indem er darin einen Triumph der bür- 
gerlichen und religiöſen Freiheit erblicke, deren eifriger Verfechter er ſtets 
geweſen ſei. — Die „Times“ bemerkt über das Feſtmahl: Das geſtrige 
Feſt war buchſtäblich eine krlegeriſche Demonſtration, und zwar eine 
durchaus freiwillige und ungezwungene, die nichts von offiziellem oder 
profeſſtonellem Charakter an fich hatte. 

— [Militäriſches.] Es iſt merkwürdig, wie groß die Zahl 
der Offiziere im engliſchen Heere ift, welche ſich durch „dringende Pri⸗ 
vatangelegenheiten“ veranlaßt fühlen, um Urlaub nachzuſuchen und nach 
England zurückzukehren. Neuerdings haben unter Anderen die Generale 
Sir R. Airey und Sir H. Bentinck — letzterer ſchon zum zweiten Male 
— und Sir Colin Campbell aus dem erwähnten Grunde ihr Kommando 
niedergelegt. Die beiden erſtgenannten Herren ſind allenfalls zu entbehren, 
Sir Colin Campbell aber wird ſchwer zu erſetzen fein. Die „dringenden 
Privatangelegenheiten“ Sir Colin's ſcheinen darin zu beſtehen, daß er 
nicht unter dem Oberbefehle des Generals Codrington, vor welchem er 
in Bezug auf Anciennetät den Vorrang hat, dienen will. Die „Times“ 
kann nicht umhin, auf Anlaß derartiger Vorfälle an das edle Beiſpiel 
des Generals Canrobert zu erinnern, welcher ſeine Anſprüche auf per- 
ſoͤnliche Auszeichnung in fo felbftverläugnender Weiſe dem allgemeinen 
Beſten opferte. — Zu Spithead ſind geſtern wieder vier Kanonenboote 
aus der Oſtſee angekommen. — In London iſt geſtern im Alter von 
82 Jahren Generallieutenant Frederick William Buller geſtorben. Der⸗ 
ſelbe war im Jahre 1790 ins Heer eingetreten und hatte 1793 und 1794 
in Flandern, fo wie fpäter in Weſtindien gedient, wo er der Belagerung 
von St. Lucia und der Einnahme von Grenada beiwohnte. — In einer 
vor ein paar Tagen zu Southwark gehaltenen Wahlverſamwlung be- 
merkte Sir Charles Napier in Bezug auf die von Lord Dundonald zur 
Zerſtörung der ruſſiſchen Feſtungen entworfenen Pläne, er halte dieſelben 
für ſehr wohl ausführbar; doch ſcheue ſich die Reglerung vielleicht aus 
Menſchlichkeitsrückſichten, auf dieſelben einzugehen. 


Nrankreich. 

Paris, 10. Nov. [Geſandtenwechſel.] Der Moniteur mel⸗ 
dei mehrere Veränderungen in Beſetzung der Geſandienpoſten (J. Nr. 265) 
Staatsrath Baron Brenier iſt, ſtau des in den Staaisraih berufenen 
Delacourt, zum Geſandten in Neapel, Graf Monteſſuy, bisher Geſandter 
in Florenz, ſtatt des Marquis de Tallenay, der penſionirt wird, zum 
Geſandten beim deutſchen Bunde, Fürſt de Latour d'Auvergne, bisher 
Geſandter in Weimar, zum Geſandten in Florenz, und Vicomte Me- 
loizes⸗Fresnoy zum Geſandten in Welmar ernannt worden. 

— [Die Friedensgerüchtez Schweizerlegion; Garde. 
Die Anweſenheit der Herren von Beuſt und von der Pfordten haben uns 
dem Frieden um einen großen Schritt näher gebracht. Baiern und Sach- 
ſen ſind nicht die unmittelbaren Organe Rußlands, wohl aber Oeſter⸗ 
reichs und Preußens (22), deren Einverſtändniß in den Bemühungen, die 
ſtreitenden Parteien zu einem Kompromiß zu beſtimmen, keinem Zweifel 
unterworfen iſt. Man kann es namentlich der preußiſchen Regierung 
nicht genug danken, daß fie vor keiner Anſtrengung, vor keiner Schwie⸗ 
tigkeit, um zu dieſem Ziele zu kommen. — Die Schweizerlegion, welche 
die franzöſiſche Regierung formiren läßt, wird ſie den Engländern über⸗ 
laſſen, damit wenigſtens eine von beiden komplett werde. Die Legion 
wird als eine britiſche die engliſche Fahne, Ochſenbein aber zum Kom- 
mandeur erhalten. Ochſenbein ſollte bekanntlich Chef der franzöſiſchen 


Schweizerlegion werden, die in Befangon ihr Centraldepot hat. — Die 


kaiſerliche Garde wird bis zum 20. von Sebaſtopol zurückerwartet. Nach 
der Ankunft des Königs von Sardinien wird ſie eine große Revue haben. 

— [Der Kaiſer und feine Miniſter; König von Sar- 
dinien; Neapel.] Der Kaiſer iſt mit Fould und Magne ſehr ge— 
ſpannt. Fould iſt überaus kriegsluſtig und will Gewalt gegen Neapel. 
Er könne den Augenblick nicht abwarten, wo man marſchiren werde. 
Der Kaiſer iſt mäßiger als feine Staatsminiſter und ſoll in einem An⸗ 
fall von Unmuth geſagt haben: Allons, marchez. Fould hat ſich den 
Doppelſinn dieſer Aeußerung zu Herzen genommen, und will in der That 
für ſein Theil marſchiren. — Der König von Sardinien wird fünf Tage 
in Paris und eben fo. lange in London zubringen. — In Neapel ſoll 
die Polizeiwillkür jetzt gemäßigter auftreten. Filangieri wird als mit der 
Bildung eines neuen Kabinets beauftragt bezeichnet. Die Unterhand⸗ 
lungen mit den Weſtmächten wegen Freigebung der Cerealienausfuhr 
haben noch kein Reſultat, man zweifelt aber nicht daran, daß die Negie- 
rung endlich werde nachgeben müſſen. 


Italien. 

Rom, 4. Nov. [Konkordat Verhaliniß der Franzoſen 
und Schweizer.] Der Pabſt verkündete im geſtrigen geheimen Kon⸗ 
ſiſtorium den Abſchluß des Konkordats mit Oeſterreich. — Nach dem Pa- 
riſer „Moniteur“ herrſcht zwiſchen der franz. Garniſon und den in Rom 
eingetroffenen Schweizer Truppen das beſte Einvernehmen; die Unter- 
offtziere haben ſich gegenſeitig bewirthet und die Offiziere ließen es ſich 
ſehr angelegen fein, mit General Monirkal und ihren Kollegen von den 
Okkupalionstruppen in Verbindung zu treten. 

Turin, 8. Rov. [ Fremdenlegion; Mordverſuch.] Die An 
werbungen für die engliſch⸗talleniſche Legion gehen fortwährend langſam 
von ſtatten. Der immer noch ſehr zahlreiche Flüchtlingskörper, auf den 
man hauptſächlich gerechnet zu haben ſchien, verhält ſich trotz aller Ver · 
ſprechungen ſo pafftv wie zuvor, und die wenigen Emigranten, die als 
Legionaire eingetreten find, gehören, mehrere wirklich gebildete Offiziere 
abgerechnet, zu jenen, die das Exil mürbe gemacht hat und die keinen 
anderen Ausweg wußten. — In Genua wird nun ebenfalls für die anglo⸗ 
italieniſche Legion geworben; dem Vernehmen nach haben ſich viele Emi⸗ 
granten in dieſelbe einſchreiben laſſen. — Am 30. v. M. wollte ſich in 
Spezzia der Prieſter D. Francesco Roſſt, die Monſtranz in einer, den 


Hand haltend, aus der Pfarrkirche zum h. Teren⸗ 
tius nach dem nahe liegenden Oratorium, begleitet von einem Kirchen · 
diener, begeben, als in dem Sackgäßchen, in welchem das Otatorium 
liegt plötzlich ein Schuß abgefeuert wurde, der den Priefter leicht ver⸗ 
wundete, dem Kirchendiener aber den Arm zerſchmetterte. Der Meuchler 
ſcheint hinter dem Pförtchen eines an das Oratorium ſtoßenden Gartens 
verſteckt geweſen zu ſein und von dort, von regneriſchem Wetter begün⸗ 
ſtigt, die Flucht auf das freie Feld genommen zu haben. Es wird ihm 
nachgeſpürt. g 2 j 

: anien* * 
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Madrid, 4. Nov. [Etſenbahn; Biſchöfe; Nationalgk- 
ter; Cortes; Verſchledenes.] Geſtern wurde eine Kommiſſion nie⸗ 
dergeſetzt, um den Geſetzentwurf in Betreff der Bahn von Madrid nach 
Saragoſſa zu prüfen. — Man ſpricht davon, die Biſchöfe auf die durch 
das Conkordat feſtgeſetzte Zahl von 53 zu beſchränken. — Der Betrag 
der verkauften Nationalgüter beläuft ſich bis heute auf 50,407,201 Rea- 
len. — Eſtartus iſt erſchoſſen worden. — Eine Depeſche aus Madrid 
vom S. Nov. lautet: „Die Cortes haben den Geſetzentwurf bezüglich der 
Nordbahn, die vier erſten Artikel der Verfaſſung und einen großen Theil 
des Geſetzes über die militäriſche Stellvertretung genehmigt.“ Eine 
Depeſche aus Madrid vom 9. Nov. lautet „Marſal und andete Auf⸗ 
ſtändiſche ſind gefangen. — Man veröffentlicht keine Cholera - Bulleting 
mehr. — Die Regierung verlas in den Cortes einen Gejep-Entwurf hin⸗ 
ſichtlich der Abſchaffung der Salz- und Tabak⸗Verpachtung für 1857. — 
Geſtern Abends hat die Budget-Commiſſion die Wiedereinführung der 
Oktroi⸗Geführen genehmigt.“ \ is 

Portugal, 

Liſſabon, 29. Okt. [Eiſenbahn.] Der Dampfer „La Bre⸗ 
tagne“ fuhr den 20., kurz vor Sonnenuntergang in den Tajo ein. Am 
Fuße eines am Ufer des Fluſſes gelegenen Thurmes war ein mit Tau⸗ 
ſenden von Faͤhnchen geſchmuͤcktes, von den Flaggen Portugals, Frank- 
reichs und Englands überragtes Zelt errichtet. Man feierte die Einwei- 
hung der erſten Arbeiten der Eiſenbahn von Liſſabon nach intra. Dieſe 
Linie wird bis Oporto fortgeführt werden. 25 25e 

[Die diesjährige Getreide-Ernte] iſt im Allgemeinen duͤrf⸗ 
tig ausgefallen und ſelbſt der Mais, das einzige Produkt, welches einen 
reichlichen Ertrag zu verſprechen ſchien, iſt durch die anhaltenden Regen 
der letzten Monate theilweiſe vernichtet worden. In Erwägung dieſer 
Umſtände hat eine königl. portugieſiſche Verordnung vom 18. v. M. die 
zollfreie Einfuhr ſämmtlicher Getreide -Sorten bis zum 
31. Januar 1856 geſtattet. ai 

Nußland und Polen. | 

St. Petersburg, 30. Oktbr. [Die Vermehrung des Pa⸗ 
plergelde s] in Rußland wird in der Allg. Zeitg. von L. v. Tlengo⸗ 
borskl?) in folgender Weiſe angegeben: Es betrugen im J. 1853 die im 
Umlauf und in der Kaffe befindlichen Kreditbillette 311,375,581, der 
Referve- und Auswechſelungsfonds 146,794,849 Rubel, das Verhält- 
niß in Procenten der Baarvorräthe zum Betrage des eirkulirenden Pa- 
piergeldes 47,14; zu Anfang des Jahres 1854 betrugen die im Umlauf 
und in der Kaſſe befindlichen Kreditbillette 356,337,021, der Reſerve⸗ 
und Auswechſelungsfonds 151,790,985 Rubel, das Verhältniß in Pro⸗ 
centen der Baarvorräthe zum Betrage des eirkulirenden Papiergeldes 
42,60. Es folgt daraus, daß das Verhältniß der Baarvorräthe zu dem 
Betrage des eirkulirenden Papiergeldes von 47,15 auf 42,60 herabge⸗ 
ſtiegen iſt, oder um 4,55 Procent ſich vermindert hat, — eine Vermin⸗ 
derung, die in Kriegszeiten als ſehr unbedeutend betrachtet werden kann. 
Die ſchwebende Schuld, nämlich die Herausgabe der Reichskaſſenſcheine, 
die zu Ende 1853 60 Millionen betrug, ift auf 75 Millionen geſtiegen. 
Die Vermehrung beträgt demnach 15 Mill. oder 25 Procent. F 


Schweden und Norwegen. 884 
Stockholm, 6. Nov. [Brückeneinſturz; General Ganro- 
bert.] Auf der Eiſenbahnlinie zwiſchen Oerebro und Nora ſtürzte am 
Dienſtage vor acht Tagen die über die Järla Aue erbaute und am 1. 
Oktober erprobte Brücke von 110 Fuß Spannung dadurch zuſammen, 
daß der eine Landpfeiler, obgleich auf 40 Fuß langen Pfählen pilotirt, 
ſich um 32 Fuß vorſchob. Die in 110 Fuß Abſtand aufgeführten Pfei⸗ 
ler befanden ſich nämlich nach dem Einſturz bis auf 78 Fuß genähert. 
Die Eröffnung dieſer Linie, die in einigen Wochen ſtattfinden ſollte, wird 
dadurch um mehrere Monate verzögert werden. — General Canrobert 
ſtieg diefen Morgen unter den Beifallsbezeugungen der zahlreich herbei. 
geſtroͤmten Bevölkerung an's Land. Der König wird ihn morgen mit den 
einem außerordentliche Geſandten zuſtehenden Ehren empfangen. 
[Getreideausfuhrverbot erwünſcht.] Nach n 

fen aus Stockholm drängt in Schweden die öffentliche Meinung m 
immer größerer Entſchiedenheit auf ein Verbot der Getreideaus fuhr 
hin. Auch hat in dieſem Augenblick die ruſſiſche Regierung die Aus- 
fuhr von Getreide aus allen Häfen des Reichs unterſagt. So lange 
die ſchwediſche Regierung den bisherigen Widerſtand gegenüber dem An- 
dringen ihrer Bevolkerung fortſetzt, bietet uns Schweden außer ſeinen 
eigenen Zufuhren auch noch einen Weg, ruſſiſches Getreide auf dem 
Landwege zu beziehen. Ein Verbot des Exports, auch von Seiten 
Schwedens ausgeſprochen, würde ſelbſt dieſen letzten Weg verſchließen, 
und in jedem Falle für unſere Zufuhren von großer Bedeutung ſein, da 
die Bezüge aus Schweden bisher von großem Umfange waren. (B. B. Z.) 


Griechenland. 5025 

[Nordamerik. Kriegsſchiffe.] Aus Trieft, 8. November, 

wird der „Agentur Havas“ telegraphirt: „Am 2. November trafen zwei 
Kriegsſchiffe der Vereinigten Staaten im Piräus ein. Dieſe Schiffe ſollen 
Auftrag haben, die Reclamationen wegen des alten Zerwürfniſſes des 
amerikaniſchen Konſuls Herrn King mit der grlechiſchen Regierung zu 
unterſtützen. 0 * mu 
ö irren | % ee 

HongKong, 15. September. [Bürger Krieg]. An dieſem 
Tage waren Nanking und Ghin-Kiangfu noch immer in der Gewalt det 
Inſurgenten. Eine engliſche Kriegsſchaluppe und ein Handelsſchiff haben 
den Piraten im Meerbuſen von Pechili tüchtig zugeſetzt und dieſer 
Uebelthäter den chineſiſchen Behörden überliefert. Der Schrecken, den dieſe 
Seeräuber einjagen, iſt übrigens fo groß, daß man kaum einen Lootſen 
finden kann, um ein Segelſchiff langs der Küften zu führen. — Mitthei- 
lungen aus der Umgebung Cantons beſagen, daß den 28. August 4000 
Kalſerliche die Inſurgenten im Diſtrikte Walwoch angreifen ſollten. — 
Als dieſe den Fluß hinabfahrend bei einem Abgrunde angekommen waren, 
wurden ſie von den Inſurgenten bemerkt, die ſogleich die Uniform der 
kaiſerlichen Truppen anzogen, ſich, in fünf Corps getheilt, in den Bam⸗ 
bus-@eröhren an dem Ufer des Fluſſes verbargen und die kaiſerliche 
Fahne aufpflanzten. Die Kaiſerlichen, hierdurch getäuſcht, gingen ohne 
Mißtrauen vorwärts und wurden von einer Gewehrſalve mit zuͤndbaren 
Projektilen empfangen, wodurch 3 Fahrzeuge in Brand geriethen. Der 
Gouverneur von Watwoch, hiervon in Kenntniß geſetzt, ſtellte ſich ſelbſt 
an die Spitze von 10,000 Mann. Jedoch kaum ausgerückt, ſtieß er auf 
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einen -Infusgentenführsr;an der Spitze von 2000 Frauen, die den Kampf 
be nnen und ihn pollſtändig ſchlugen⸗ ai Offizier mit rothen und A. mit 
wee Knöpfen blieben auf dem Felde. Unterdeſſen fährt man in Can⸗ 
ton mit den Hinrichtungen fort. Vorige Woche wurden mehr als 500 
Aufrühreriſche enthauptet: Einer ihrer Anführer, der angeklagt war, im 
vorigen Jahre den Angriff auf die Forts von Canton geleitet zu haben, 
wurde in 20 Stücke geschnitten. 
ab 9101 206 A me ri k a. 

Newport, 23. Okt. [Verſchiedenes.] Die Wahlen in 
Kanſas find ganz wie man vermuthet hatte ausgefallen. Für die Skla⸗ 
venpartei im Gebiete von Waſhington iſt General Whitfield gewählt; 
die der Sklaverei wählten den Gouverneur Reeder, und ſomit 
wird dem Kongreß die Entſcheidung anheimfallen. — Auch die Mormo- 
nen gaben noch zu ſchaffen. Ihr Haupt, Brigham Young, der 70 Che⸗ 
frauen ſein eigen nennt, und deſſen Konkubinen über die ganze Anſiede⸗ 
lung zerſtreut find, hat verordnet, daß in ſeinem Staate kein Soldat ein⸗ 
quartiert werden ſoll. Voll tiefen Jammers über den Fall mancher ge⸗ 
treuen Schweſter, erklärte er, den Verſuchern künftig den Eintritt in fein 
Paradies zu verweigern. — Den Journalen nach iſt es der Wunſch des 
Präſidenten, daß Oberſt Stepioe wieder als Gouverneur nach Utuh zurück 
gehe; dieſer will es nur unter der Bedingung, daß er eine erkleckliche An⸗ 
zahl Regierungstruppen mit ſich nehmen darf; die Frage, ob und wem in 
Mexiko die zurückbehaltenen 3 Mill. Doll. ausgezahlt werden (bezieht ſich 


auf den Gads denvertrag), ſcheint in Waſhington noch nicht enſchieden zu 


ſein. * hat Mr. Gadsden, der amerikaniſche Geſandte in Meriko, 
eine vom 22. Sept. datirte Erklärung veröffentlicht, worin geſagt iſt, daß 
die Regierung der Vereinigten Staaten vollkommen neutral ſei und mit 
keiner der kämpfenden Parteien einen wie immer lautenden Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen habe, auch nicht abſchließen werde, bevor nicht die eine oder 
andere ſich als de facto -Regierung konſtituirt haben werde. (Times.) 

Cartagena. — [Evang. Gemeinde.] Hier iſt jetzt eine 
Gemeinde evangeliſchen Glaubens in der Bildung begriffen. Der erſte 
Berfuch dieſer Art auf dem Boden der Republik Neugranada. Von der 
nordamerikaniſchen Bibelgeſellſchaft zu Newyork iſt unlängſt ein presby⸗ 
terianiſcher Geiſtlicher, Ramon Monſalvatge mit Namen, entſendet wor⸗ 
den, um dieſen Plan in Ausführung zu bringen. Der Entſendete ſoll 
für eine ſolche Aufgabe ganz geeignet ſein. Catalonier von Geburt, ging 
er nach beendigtem ſpaniſchen Bürgerkriege nach Veſangon, um ſich dort 
der Theologie zu widmen. Bald jedoch trat er zur evangeliſchen Kirche 
über und ſtudirte dort evangeliſche Theologie. Von dort wurde er als 
Miſſionair nach Afrika geſendet, dann aber von der bezeichneten New⸗ 
Dorker Geſellſchaft zur Ausbreitung des Evangeliums nach Texas 
und Venezuela geſchickt. Hier, wo er nun aufgetreten, ſcheint er auch 
mit allzugroßen Schwierigkeiten nicht zu kämpfen zu haben. Der Pro- 
vinzialgouverneur ſcheint das Unternehmen mit nicht ungünſtigem Auge 
zu betrachten; er hat einen Saal des Mercedkloſters zur vorläufigen 
Benutzung für dieſen Zweck überlaſſen. In dieſem Lokal eröffnete Mon⸗ 


ſalvaige unter lebhafter Theilnahme ſeine Vorträge. Jeden Sonntag hielt | 
er, nach einem ungeſchriebenen, hauptſächlich der anglikaniſchen Kirche 


entlehnten Ritual, Gottes dienſt in ſpaniſcher Sprache. Richt blos alle in 
der Stadt wohnenden Proteſtanten, ſondern auch etwa 300 Katholiken 
ſollen bisher dieſem Gottesdienſte beigewohnt haben. Bei dem regen 
kenne das feine. Vorträge fanden, ift der Geiſtliche gewillt, 
ſt nach Newvork zurückzukehren und dort die bereits, in 

ſicht geſtellten Mittel zum Bau eines aufes, für die Gemeinde 

zu holen. Es ſcheint alſo, daß der Verſuch gelingen wird. Es lebt zwar 
hier eine nicht erhebliche Zahl engliſcher und nordamerikaniſcher Kaufleute 
— Deutiche kaum ein Paar — doch ſteht bei der als nahe verkündeten 


Vollendung des Verbindungskanales zwiſchen dem Magdalenenſtrom und 


dem Meere bei Cartagena eine ſtarke Vermehrung dieſes Bevölkerungs- 
theiles auf jenem Plage zu ertdarfen. BrO, 


ng Muſterung Wolnifcher Zeitungen. 
eberdasvöraugfintlihe Schlckſal der Türkeiingolge 
det Interventlon der Weſtmächtel ſpricht ſich der Czas in feiner 
Mütter vom S. Nov. nicht mit Unrecht in folgender Weiſe aus Wenn 
die Pfotte gegen die rückſichtsloſe Strenge, mit welcher die Weſtmächte 
die Verwendung der letzten, von ihnen garantierten Anleihe überwachen, 
ben letzten Nachrichten zufolge, auf ihre Weiſe Oppofition macht, jo fin- 
den wir das ſehr natürlich. Sie bemüht ſich, von Zeit zu Zeit ihre Stimme 
zu erheben und wenigſtens daran zu etinnern, daß der ganze Kampf gegen 
Rußländ doch eigentlich in der Abſicht begonnen iſt, um ihre Unabhän⸗ 
igkeit zu ſichern; denn ſonſt könnte Europa dies leicht ganz vergeſſen. 
We Sin geringsten Antagonismus, ſogar unter den Geſandten der 
Verbündeten, das reizbare Temperament Lord Redeliffe's, kurz, jeden Um⸗ 
Hand dahin auszubeuten, daß wenigſtens die Fotmen und der äußere 
in ihrer Unabhängigkeit erhalten werden. Aber auch dies iſt nicht 
meht möglich! Wem ſollte nicht die Bevormundung auffallend erſcheinen, 
welche die Weſtmächte gegen einen Staat ausüben, für deffen Unabhän⸗ 
zigkeit und Unverleßlichkeit ſie zu kämpfen vorgeben? Diejenigen, welche 
behaupten, daß die Tütkel ſich nach den Grundſätzen der chelſtlichen Ci⸗ 
lion ſelbſt regieten konne, verwelſen wir zur gründlichen Widerle⸗ 
ug dieſer ihrer Behauptung auf die aus Europäern und Muſelmän⸗ 
nern zuſammengeſetzte Komimͤlſſion, welche darüber wachen ſol, daß auch 
nicht der getingſte Theil der Anleihe zu andeten, als zu Kriegszwecken, 
verwendet werde. Geben die Weſtmächte es dadurch nicht deutlich genug 
zu erkennen, daß fie. zur türkiſchen Verwaltung kein Vertrauen haben, in 
ihr keine Garantien finden? Ja, noch mehr, liegt nicht darin der bered · 
teſie Beweis, daß in der civiltſirten Türkel die Bekenner des Islam un⸗ 
fähig ſind, das Ruder des Staates zu leiten? Wohl kann die civlliſirte 
Türkel, wie ſie den Wünſchen und Beſtrebungen der Weſtmächte entfpricht, 
einen Staat bilden, aber — darüber täufchen wir uns nicht! — fie hört 
eben durch die ihr aufgedrungene Civiliſation auf, das zu fein, was fie 
bisher war — eig unabhängiger, osmaniſcher Staat. Immer feltener 
werden daher auch in der weſtlichen Preſſe die Stimmen, die ſich für 
die Unabhängigkelt der Türkel ausſprechen. Man darf ſich darüber kei⸗ 
nen Täuſchungen hingeben, — ſchreibt die Revue de deux Mondes in 
ihrem letzten Heft, — hiet helfen weder die Croberung von Sebaſtopol, 
noch die glänzendſten, auf der Krimm erfochtenen Siege; hier kommt 
Alles darauf an, was im Innern der Türkei ſelbſt durch europäiſche Hand 
vollbracht wird, und durch dieſe Hand muß hier Alles geſchehen. Die 
Turkei muß völlig umgeſtaltet, von Grund aus regenerirt werden. — 
„Wie können die europäiſchen Mächte zugeben, ruft ein anderes Blatt 
aus, air . er a e e PREOTIE Air 
Uchriſtlichen Glauben überzugehen, während es jedem Europäer frei 
—.— zu werden? Iſt das Gleichberenptigung der Konfeſſionen?“ 
Ia der That bedarf in der Türkei Alles einer Umgeſtaltung, wenn die 
Grundſätze der chriſtlichen Eiviliſation in ihr zur Anwendung kommen 
ſollen; aber da kann offenbar auch nicht mehr von einer Unabhängigkeit 


dieſes Staates die Rede ſein. Es unterliegt keinem Zweifel, daß nur 
— — des Fanatismus und nach Umſturz des Koran die 


ſoll das Auslegen der 
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Gleichberechtigung der Chriſten möglich; iſt; aber eben jo. gewiß iſt es 
auch, daß dieſe radikale Umgeſtaltung nur erfolgen konn, nachdem die 
Türkei auch den letzten Schatten ihrer Unabhängigkeit eingebüßt hat. 
Wenn daher von einigen weſtmächtlich geſinnten Organen die alte Re⸗ 
densart noch immer wiederholt wird, daß die Weſtmächte für die Unab⸗ 
hängigkeit und Integrität der Türkei kämpfen, ſo kann man über eine 
ſolche Naivetät nur lächeln, da die Unabhängigkeit der Türkei längſt als 
eine Utopie erkannt iſt, die nimmer verwirklicht werden wird und kann! 


—— 


— — — — —— — 


Lokales und Provinzielles. 

O Poſen, 12. Nov. (Sitzung der Handelskammer vom 
10. d. M.] Der Vorſitzende theilte mit, daß mit dem ablaufenden Ge⸗ 
ſchäftsjahre die 1852 gewählten 3 Mitglieder: J. Appel, M. Magnufze- 
wicz, A, Gadebuſch und 3 Stellvertreter: J. N. Leligeber, H. Rehfiſch, 
J. C. Zupausti auszuſcheiden haben, für welche die Vornahme einer 


Neuwahl bei der K. Regierung beantragt worden iſt. Ein Stellvertreter 


ſcheidet außerdem wegen erloſchener Qualifikation aus. Für die Markt⸗ 
Kommiſſion wird ein Kaufmann und ein Mühlenbeſitzer in Stelle ausge⸗ 


ſchiedener Mitglieder gewählt. — Die Thätigkeit der angeftellten zwei | 


Spirituswäger konnte noch nicht beginnen, weil die beabſichtigte Verwie⸗ 
gung nach dem Greinerſchen Alkoholometer Seitens des K. Handelsmi⸗ 


nifterii für unthunlich gehalten wird; es fol ſolche mittels des Brixſchen 


Thermo⸗Alkoholometer erfolgen und hierbei das von den Steuerhörden 
beobachtete komplizirte Verfahren eingehalten werden. Nun haben die 


niß, daß er in der Nacht vom 12. zun 1 an u Hauſe geweſen ſei, 
— noch verlangte, daß ſie den Achter ſellen Buſchwald beſtimmen 
ſollte, die Recognition des Meſſers als irrthümlich zu wiederrufen. — 
Bei der heutigen Verhandlung behielt der Angeklagte ſein in der Vorun⸗ 
terſuchung befolgtes Syſtem, Alles zu leugnen, vollſtändig bei. Er be⸗ 
ſtritt insbeſondere, das am Orte der That vorgefundene Meſſer zu ken⸗ 
nen, wollte das Geld, in deſſen Beſitz er angetroffen iſt, kurz zuvor für 
Tischlerarbeiten eingenommen haben und behauptete, zu dem erwähnten 
Schreiben an ſeine Frau durch ſeinen Mitgefangenen überredet worden zu 
ſein, ohne recht zu wiſſen, was er thue. — Nachdem die bereits erwähn⸗ 
ten Anzeigen durch die Beweisaufnahme überall ihre Beſtätigung gefun⸗ 
den hatten, ſprachen die Geſchworenen das „Schuldig“ aus und vernein⸗ 
ten die auf mildernde Umſtände gerichtete Frage mit ſieben gegen fünf 
Stimmen. Der Gerichtshof trat in dieſer Beziehung der Maforität der 
Geſchwornen bei und verurtheilte den Angeklagten zu drei Jahren 
Zuchthaus und gleich langer Polizei⸗Aufſicht. Rückfall wurde deshalb 


nicht angenommen, weil die erſte Strafe, zu welcher der Angeklagte ver⸗ 


urtheilt geweſen war, ſchon im Januar 1845, alſo vor länger als 10 
Jahren abgebüßt und das im Jahre 1852 ergangene Erkenntniß dem 
Angeklagten nach Anſicht des Gerichtshofes nicht rite publizirt worden war. 

* Bojen, 12. November. In der verfloſſenenn Woche ſind 139, 
in der Woche vorher 138 Perſonen zum Polizei- Arreſt eingeliefert wor⸗ 
den. — Dem Knecht K. aus Gurezyn wurde hier eine filberne Uhr aus 


der Taſche gezogen, die Diebe, zwei beſtrafte Frauen, aber auf der That 


von der Handelskammer bei den kaufmänniſchen Korporationen zu Ber⸗ 
lin, Stettin, Danzig, Königsberg ꝛc. gethanen Anfragen ergeben, daß 


an all dieſen Platzen die Ermittelung des Stärkegehalts von Spiritus 
bei Lieferung und Abnahme immer nur nach dem Greinerſchen Inſtru⸗ 


mente erfolgt, weshalb hier ein abweichendes Verfahren völlig zwecklos 
fein würde. Die entworfene Inſteuktion wird deshalb in der Hauptſache 
aufrecht zu erhalten ſein. Zu deren Durchſicht und etwaigen Abände⸗ 
rung wird eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren H. Baarth, Hart⸗ 
wig Kantorowicz und M. Lowinſohn ernannt. Die K. Regierung beab⸗ 


ſichtigt dem K. Handelsminiſterlum Vorſchläge wegen Regulirung des 
Warthebettes, deren Dringlichkeit die Handelskammer faſt in jedem ihrer 


Jahresberichte hervorgehoben, zu machen und es ſollte zu dieſem Zwecke 
die Handelskammer die Vortheile, welche aus einer Vertiefung des Strom⸗ 
beiteg dem Verkehr erwachſen, überſichtlich darſtellen. Die dieſerhalb vom 
a verfaßte Denkſchrift wird verliefen und angenommen. Das K. 

reisgericht verlangt mit Bezug auf die 65. 128 und 129 der neuen 
Konkursordnung die Bezeichnung von Perſonen aus dem Handelsſtande, 
welche ſich zur Verwaltung von Konkursmaſſen eignen und zur Ueber⸗ 
nahme derſelben bereit ſind. Eine aus 3 Mitgliedern beſtehende Kom— 


miſſton übernimmt es auf Grund der Gewerbeſteuerliſte die nöthigen 


Ermittelungen anzustellen und über das Reſultat baldigſt zu berichten. — 


Nach einer Mittheilung des K. Polizei⸗Direktorſums iſt die von demfel- 


ben beantragte nähere Zuſammenlegung der Breslauer und Poſener Woll⸗ 
märkte zur Zeit vom K. ö 


Beginn nicht weiter beſchränkt werden. 
früherem Antrage der Handelskammer in der Hauptſache entſprochen iſt, 
ſo ſoll für jetzt auf den Erlaß einer Wollmarktsordnung nicht weiter ge— 
drungen werden. Der Entwurf einer vom Polizeidirektorium eingeſandten 


Schifferordnung wird eine Kommiffion zur Prüfung und Berichterftat- 
tung — — Der Antrag auf Vermehrung der Roßmärkte bis 


auf drei des Jahres iſt Seitens des Herrn Oberpräſidenten als verfrüht 
abgelehnt worden. Im künftigen Jahre wird der Roßmarkt am 3. und 
4. Juli ſtattfinden. Die Reſultate deſſelben werden ergeben, ob der An⸗ 
trag auf Vermehrung alsdann zu erneuern iſt. Zum Schluſſe wurde 


andelsminiſterium abgelehnt worden, dagegen 
olle 3 Tage vor dem jetzigen kalendermäßigen 
Da mit dieſer Bewilligung dem 


der Entwurf des Statuts für die hierſelbſt zu errichtende Börſe berathen 


und derſelbe mit der don der Kommiſſion vorgeſchlagenen Abänderungen 
angenommen, um demnächſt der K. Regierung mit entſprechendem Antrage 
übergeben zu werden. 

A Bofen, 12. Nov. [Schwurgerichts⸗Verhandlung.] 
Die heute gegen den Tiſchlermeiſter Anton Klug aus Schwerſenz, wel- 


cher bereits zweimal wegen Diebſtahle beſtraft iſt, verhandelte Anklage 


betraf einen in der Kirche zu Schwerſenz auf höchſt verwegene Weiſe 


verübten Diebſtahl. — Am 13. Juni c. nämlich fand der Kirchendiener 


Glowacki das eiſerne Güter an dem Fenſter, welches in der ſogenannten 


Loge nach dem Kirchhofe zu fi, befindet, aus dem Mauerwerke gebrochen 


und verbogen; auch war eine von Innen vorgeſetzt geweſene Fenſterlade 


entfernt worden. In der Kirche ſelbſt hing von der Decke herab ein Sell 
in der Nähe des Hochaltars und die Decke ſelbſt war durchbrochen. 
Endlich war der mit ſogenannten Bankeiſen in der Mauer befeſtigte 


Opferkaſten losgebrochen und feines Inhalts, etwa 10 bis 12 Thlr., be- 
raubt worden. — Die näheren Ermittelungen ergaben als unzweifelhaft, 
daß der Dieb zunächſt in den mit der Kieche verbundenen Glockenthurm 
gegangen war, nachdem er den nur ſchwachen Widerſtand der Thür be⸗ 


ſelligt hatte. Vom dem Thurm, in welchem das Glockenſeil abgeſchnitten | 


war, mußte der Dieb auf den Kirchenboden gegangen fein; hier die nur 
hölzerne Kirchen⸗Decke mit einer Stichſage durchgeſchnitten und, nachdem 
er das Seil an einem Balken befeſtigt hatte, ſich von einer Höhe von 
50 Fuß in die Kicche herabgelaſſen haben. Seinen Ausgang aber hatte 
er unzweifelhaft durch das erwähnte Fenſter der Loge genommen. — Der 
Verdacht der Thaterſchaft fiel ſofort auf den Angeklagten und hierzu gab 
zunächſt der Umſtand Veranlaſſung, daß er eines Abends im Januar d. 


J. nach der Vesper von dem Glowackt auf dem Chore angetroffen wurde, 
mit ihren seitherigen Arbeitsgebern zerfallen find, um dieſen zu trotzen, 


ohne feine Auweſenheit anders als mit der Behauptung rechtfertigen zu kön · 
nen, daß er ein von feiner Tochter am Vormittage verlornes Tuch ſuche. 
Außerdem hatte er ſich einige Zeit ſpäter im Februar in der Loge aufge⸗ 


halten und hier die Fenſter derſelben ſo auffällig betrachte, daß der Glo⸗ 


wackl Veranlaſſung nahm, beim Verſchluß der Kirche auch vor das Lo- 
genfenſter die mit einem bloßen Kreuzholz zu befeſtigenden Fenſterladen 
vorzuſtellen, was ſonſt wohl unterblieben war. Am nächſten Morgen 
fanden ſich an dieſem Fenſter die Spuren eines verſuchten Einbruchs vor. 
— Der durch dieſe Vorgänge auf den Angeklagten geleitete Verdacht 
[pet außerdem eine weſentliche Beſtätigung darin, daß an dem Opfer- 
aſten ein Meſſer ſteckend vorgefun e, 
den Geiſtlichen vernommenen Rinder des Angeklagten, ſodann aber auch 
der Tiſchlergeſelle Vuſchwald, welcher 1 Zelt und zu wiederholten 
Malen bei ihm gearbeitet hatte, als das Eigenthum des Angeklagten an⸗ 
erkannten. Die ſofort veranlaßte Hausſuchung ergab ferner, daß der 
Angeklagte im Belige von g i n 
daß dies Geld nach Ausſage mehrerer Zeugen ſich rauh und ſtaubig an- 
fühlte; ja der Glowacki, durch deſſen Du. ſämmtliches Opfergeld ge- 
gangen iſt, wollte 1 2% einzelne Münzen wledererkennen. — Den 
Shlufftein zu allen Dielen Verdachſsgründen lieferte endlich 
digte, während 5 AH sfr ; ſaß, dadut 
Brieſtaſche eines Mitgefangenen, 15 Entlaſſung ne 
einen Stief an feine Sta niederjärieb, in welchem er nes 


der 


wurde, welches zuerſt die durch 


3 bis 4 Thlr. in Sübetgeld ſich befand und 


endlich der Beſchul 

ſelbſt, 5 er in die 

Gi evorſtand, 
n ihrem Zeng⸗ 


nen Fällen fogar die executio ad 


ergriffen. — Der aus Rawicz entiprungene C. wurde hier, als er ein 
Paar Stiefeln zu entwenden verſuchte, ergriffen und verhaftet. — Dem 
Arbeiter S. aus Glöwno wurde ein Sack Roggen, den er dort aus einer 
Scheune geſtohlen hatte, abgenommen und er ſelbſt verhaftet. — Der 
Fleiſchergeſelle B. wurde am 9. d. Mis. bei Verſuch des Diebſtahls an 
Schaffellen beim Fleiſcher K. verhaftet. — In dem, Haufe Breiteſtraße 
Nr. 12. gerieth ein Balken durch das Feuer eines Kochheerdes in Brand, 
der bald gelöſcht wurde. — Im Kloſter der Barmherzigen Schweſtern 
befanden fi 111 Kranke, in der Latzſchen Anſtalt 9, im Stadtlazareth 
38 die Anzahl der Kranken im ſtädtiſchen Thereſienkloſter iſt nicht ge⸗ 
meldet. 

d Poſen, 13. November. [Handelsverkehr mit Polen.] 
Der ohnehin geringe Handelsverkehr unſerer Provinz mit Polen iſt in 
Folge des Krieges und der von der ruſſiſchen Regierung ſeitdem erlaſſe⸗ 
nen mehrfachen Ausfuhrverbote auf ein äußerſt geringes Maaß herabge⸗ 
ſunken. Der Auslauſch der Landesprodukte bildete früher hauptſächlich 
den Gegenſtand unſeres Handelsverkehrs. Im September d. J. aber 
find auf der ganzen etwa 36 Meilen langen Grenze an Getreide aller 
Art, Hülſenfrüchſen, Malz, Mühlenfabrikaten und Kartoffeln nur 480 
Scheffel aus Polen eingeführt und 535 Scheffel ausgeführt worden, 
während beiſpielsweiſe in der Rheinprovinz in demſelben Monate 234,430 
Scheffel aus dem Auslande eingeführt und 74,036 Scheffel dahin aus- 
geführt worden find, ungerechnet den Verkehr mit den Zollvereinsſtaa⸗ 
ten. Jetzt iſt in Folge der in Polen herrſchenden Viehſeuche auch die Ein- 
fuhr von allen Arten Vieh und thieriſchen Abgängen, Wolle, Häuten, 
Stroh und Heu aus Polen verboten. Die Grenze befindet ſich gewiſſer⸗ 
maßen im Blokadezuſtande und nur ſelten öffnet ſich der Grenzſchlag⸗ 
baum auf der Chauſſee nach Warſchau, um einem Güterwagen die Durch- 
— — — igeiberücht.] Verloren vor einigen Ta- 
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Bchückeng“ — Seftohlen am 5. d. es Abends in ee agen 


ein ſchwarzer Barankenpelz mit dunkelrünem Tuchüberzug; ferner am 10. d. 
aus dem Laden des Kaufmanns 3., Markt Nr. 64; 6 Ellen grau und blau⸗ 
geſtreifter Plüſch im Werthe von 1 Thlr. pro Elle. i 

4 Frauſtadt, den 11. November. [Brandſtiftung; Ein⸗ 
fluß des Eiſenbahnbaues auf die Arbeiterklaſſe und die 
ländlichen Dienſtboten.] Unſere unmittelbare Umgegend wird in 
neuerer Zeit durch bösliche Brandſtiftung ſo häuſig heimgeſucht, daß die 
Bewohner in ſteter Angſt leben. Es iſt hier beiſpiellos im Verlaufe 
eines Monates fünf Brände beklagen zu müſſen. Außer den bereits ge⸗ 
meldeten fanden während eines Zwiſchenraumes von vier Tagen allein 
in Ober⸗Pritſchen wiederum zwei ftatt. Am 5. brannte eine Beſitzung ab, 
wodurch ein Vorrath von 70 Schock Getreide verloren gegangen ift, deſſen 
Verſicherung an ſelbigem Tage bel dem Agenten angemeldet worden, 
leider aber fruchtlos bleiben muß, da die ſofortige Abſendung des An⸗ 
trages an die Hauptagentur unterblieben war; und heute früh um 5 Uhr 
brannte abermals eine gefüllte Scheune nieder, deren Inhalt nicht 
verſichert war — ein großer Veichtſinn, da die vorangegangenen Brände 
und ſelbſt mehrfach vorangegangene Brandandrohun eine Warnung 
hätten fein müſſen. Bei Gelegenheit dieſer Brände hat ſich die überaus 
belrübende Bemerkung einer völligen Gleichgültigkeit in der Hülfeleiſtung 
Seitens des ſonſt in ſeiner Thätigkeit ſteis voraus geweſenen gemeinen 
Mannes aufgedrängt, und wenn wir den Ausdruck der zuſchauenden Ge⸗ 
ſichter recht verſtanden haben — dann müſſen wir uns eingeſtehen, darin 
nicht etwa das Gefühl eines Bedauerns, vielmehr das Gefühl einer 
befriedigten Genugthuung erkannt zu haben. Wozu auch die Wahrheit 


U 


verhehlen, möge fie zum warnungsreichen Nachdenken anregen, und zu 


einer richtigeren Erkenntniß der Wirklichkeit hinführen. Es iſt nicht zu 
viel geſagt, daß in der arbeitenden Klaſſe eine Demoraliſation bemerkbar 
iſt, die wir hier früher nicht gekannt haben. Sollte nicht etwa die Menge 
fremder Eiſenbahnarbeiter von Einfluß darauf geworden fein? Es ift 
dies kaum zu bezweifeln, wenn man berückſichtigt, daß die Beſchäftigung 
an Eisenbahnen die letze Zuflucht Vieler iſt, die die Fremde der Heimath 
vorziehen müſſen, daß fie der Stüßpunkt aller hieſigen Arbeiter iſt, die 


und ihre Unentbehrlichkeit geltend zu machen. Dort findet der unmuth 
inmitten vieler Gefährten Billigung und Beſtäckung, Wohlhabenhei 
nimmt dort die it des Verbrechens an, man befreundet ſich mit 
verderbenbeingenben Vorſätzen, macht fie zur böfen That und freut ſich 
des gelungenen Werkes der Vernichtung. — Hierbei müſſen wir noch 
eines andern ungünſtigen Einfluſſes des Eiſenbahnbaues in unſerer 


Gegend erwähnen — des Einfluſſes auf die ländlichen Dienſtboten. 
Lauft der mit feiner Brodherrſchaft aus irgend einem Grunde unzufrie- 


dene Knecht nicht ſchon bei der nächſten Gelegenheit davon, um bei der 
Elſenbahn in Arbeit zu treten, fo ſucht er ſich durch ungebührliches Be⸗ 
tragen oder durch Simulation einer Krankheit ſeinem Brodherrn unleid- 
lich zu machen, um feine Entlaſſung zu erzwingen. Es hat dies nicht 


nur zu vielfachen Klagen und ar hr geführt, ſondern in einzel ⸗ 


| endum nothwendig gemacht. Das 
Geſeß vom 24. April 1854 über die Vergehen und Beftrafungen des 
Geſiades und der ländlichen Arbeiter giebt bekanntlich dem durch ein 


polizeiliches Strafmandat betroffenen Dienftboten das Recht der Beru⸗ 


Enſſcheidung durch den Richter innerhalb zehn Tagen. Diefe 
me 10 aber 1 einigen Fallen als eine Zeit 2 worden, 
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gendſten Arbeiten geſetzliche Zuläſſigkeit haben. Dies war ein unab- 
weislicher Grund zur polizeilichen executio ad faciendum, durch ſo⸗ 
fortige Einſperrung des Betreffenden, und dieſe Maaßregel hat einen 
warnenden Eindruck auf die Dienftboten gemacht. N 


— Goſtyn, 11. November. [Unglücksfalll. Am 9. d. Mis. 
gegen 7 Uhr Abends brach in dem Wohnhauſe des Wirths Otulakowski 
in Swiniec, 13 Meile g 
Perſonen ganz und zwar der Wirth des Hauſes, ſeine Frau, ſein Knecht 
und der zur Rettung zuerſt herbeigeeilte Nachbar, Ackerwirth Titzner. 
Noch vier Perſonen, die ebenfalls zur Hilfe in das Haus geeilt waren, 
ſind namentlich am Kopfe ſo verſtümmelt, daß an ihr Aufkommen nicht 
zu denken iſt. Die Rettung einer alten Rolle und einiger Tonnen mit 
Kraut, Gegenſtände die allerdings nicht ſchnell fortzuſchaffen ſind, hielt 
die unglücklichen Leute im brennenden Hauſe ſo lange zurück, bis der mit 
Stroh gedeckte Dachſtuhl des ohnehin baufälligen Hauſes einſtürtzte und 
den vier Erſtgenannten auf der Stelle den Tod brachte, während die vier 
Andern, die Jenen zu Hilfe geeilt waren, noch durch ein Fenſter, jedoch 
durch das inzwiſchen herabgefallene brennende Strohdach ſchwer beſchä⸗ 
digt, gerettet wurden, um nun einem noch qualvollerem Tode entgegen zu 
ſehen. Die verbrannten Otulakowskiſchen Eheleute hinterlaſſen 9, und 
der Wirth Titzner 6 Kinder. Außer dieſem alten Hauſe iſt ſonſt nichts 
weiter abgebrannt. (So viel bis jetzt ermittelt, iſt das Feuer, wie uns 
aus verläßlicher Quelle mitgetheilt wird, durch Unvorſichtigkeit beim 
Brodbacken entſtanden. D. Red.) 


1 Krotoſchin, 12. Nov. [Votivtafel für die Jubelfeier 
des Gymnaſiums zu Liſſa; Auszeichnung.] Der Direktor 
und die Lehrer des hieſigen Gymnaſiums haben dem Gymnaſio zu Liſſa 
zu deſſen 300 jähriger Jubelfeier eine Votivtafel überſandt deren farbiger 
Druck auf Pergament von der Buchdruckerei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau ſehr ſchöͤn ausgeführt iſt. — Der hieſige Diſtrikiskommiſſa⸗ 
rius, Lieutenant Müller, iſt in Anerkennung ſeiner vielfachen Bemühun⸗ 
gen für das Wohl der Veteranen des hieſigen Kreiſes von Sr. K. Hoh. 
dem Prinzen von Preußen zum Ehrenmitgliede der „Allgemeinen Landes⸗ 
ſtiftung als Nationaldank“ ernannt worden. 


9% Schrimm, 10. Nov. Das hieſige Poſtgebäude hat neuer- 
dings eine bedeutende Umänderung erfahren. Es iſt nicht nur ein An⸗ 
bau ausgeführt, ſondern auch nach dem Geſchmacke der reſp. Behörden 

ie Einrichtung von zwei Paſſagierſtuben getroffen worden. Die Eleganz 
geht ſo weit, daß ſelbſt die Flure und Korridor's tapezirt find und wohl 
ſchwerlich eine Poſtexpedition in äußerer und innerer Einrichtung die 


von hier, Feuer aus. Dabei verbrannten vier 


Regierungsbaurath Butzke inſpizirt worden. 


r. Wollſtein, 11. Nov. [Chauſſee; merkwürdige Ge⸗ 
burt; Hopfenpreiſe.] Die Chauſſeeſtrecke von Rakwitz nach Grätz 


iſt ſeit einiger Zeit bereits dem Verkehr übergeben. Chauſſeegeld 


wird jedoch auf dieſer Strecke noch nicht erhoben. In dem nahe an un 
ſerer Stadt gelegenen Dorfe Adamowo hat eine Bäckersfrau ein männli⸗ 
liches Kind geboren, dem die rechte Hand fehlt. — Die Hopfenpreiſe 
erhalten ſich noch immer niedrig; der Gentner wird mit 15, hochſtens 20 
Thalern bezahlt. Die Verkäufer find ſehr zurückhaltend; dies dürfte ih⸗ 
nen jedoch wenig nützen, da die bedeutenden Engroskaufer aus Böhmen 
und Baiern in dieſem Jahre ihren Bedarf aus hieſiger Gegend nicht be⸗ 
ziehen. Erwägt man, daß namentlich in der Gegend von Kirchplatz Bo⸗ 
ruy und Neutomysl faſt ſämmtliche Ländereien mit Hopfen bebauet wer⸗ 
den, jo dürfte die Größe des Verluſtes zu ermeſſen fein. 


r. Wollſtein, 12. Nov. [Fleiſch- und Kartoffelpreife; 
Unglücksfall.] Die Fleiſchpreiſe ſind bei uns ſeit ungefähr vierzehn 
Tagen, entsprechend den wohlfeilern Viehpreiſen, mit 6 bis 10 Pfennige 
pro Pfund heruntergegangen. Die Preiſe der Kartoffeln aber erhalten 


ſich, trotz dem es ſich immer klarer herausſtellt, daß Kartoffeln in Maſſe 
vorhanden find, auf ihrer frühern Höhe. 


Die Landleute ziehen es 
vor, ihre Kartoffeln unverkauft vom Markte zu nehmen, als in eine, 
wenn auch nur geringe Preisermäßigung zu willigen, beſonders deshalb, 
weil die Agenten der Brennereibeſitzer hier auf dem Lande herumreiſen 
und namentlich bei gröͤßern Kartoffelvorräthen den Inhabern noch höhere, 
als die höchften Markipreiſe, bewilligen. — Am 10. d. M. kam der 
neunjährige Knabe eines Häuslers zu Neukramzig bei Bomſt beim Spiele 
dem Waſſerrade der dortigen Waſſermühle fo nah, daß feine Kleider von 
der Welle erfaßt wurden und er auf ſchreckliche Weiſe feinen Tod fand. 


Bromberg. [Rinderpeſt.] Da amtlichen Ermittelungen zu- 
folge die Rinderpeſt (ſ. Nr. 265.) in dem im Königreich Polen belege- 
nen Grenzdorfe Polajewko, welches unmittelbar an die im Inowracla- 
wer Kreiſe belegene Ortſchaft Marianowo jtöht, ausgebrochen iſt, jo hat 
die hieſige königl. Regierung, auf Grund der Beſtimmung $. 4. des Ge⸗ 
ſetzes zur Abwendung von Viehſeuchen vom 27. März 1836, die ftreng- 
ſten Sperrmaßregeln in Bezug auf den Verkehr mit dem im Königreiche 
Polen belegenen Grenzorte Polajewko angeordnet. 


Mittwoch den 14. November. 


Redaktions ⸗ Korreſpondenz. 


a in Grätz. Wir find gern bereit, Ihrem Wunſche zu willfahren⸗ 
bitten aber zuvor um gef. Angabe der Nr., wie des betr. Gaſthofs; iſt üdri⸗ 
gens eigentlich Polizeiſache. — v. M. in Koſten. Mit ergebenſten Dank zur 
Vervollſtändigung der ſchon eingegangenen Korr. benutzt; fernere Mittheilun⸗ 
gen würden böchſt erwünſcht fein. — J in Koimin. Dankbar; wir bitten 
um Fortſetzung, in möglichſt prägnanter Form. — y in Krotoſchin. 1 
ns um recht fleißige fernere Sendungen. — P. Th. F. in Grätz. Fre 

ank. i 


Angekommene Fremde. 


Vom 13. November. 
BUSCH’S HOTEL DE RO UR Die Gutsbeſitzer v. Turno aus Obie⸗ 
zierze, v. Bronikowskt und Studioſus v. Zychlinski aus Wilfowe ; 
die Kaufleute Cohn aus Thorn, Schiff aus Berlin und Leſſing aus 


Elberfeld. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieutenant und Gutsbeſitzer v. Sie⸗ 
dorff aus Rankwitz; Geheimraih v. Langendeck aus Berlin; Vangquier 
Rawitzer aus Liegnitz; die Gatebeſizer v. Gaſtorowski aus Byihlu, 
v. Breza aus Jankowice und Beyme aus Grag, 

SCHWARZER ADLER. Beamter Callier aus Wreſchen und Parti⸗ 
kulier Heniſt aus Triemeſzno— 8 

HOTEL DE BAVIERE. Lieutenant a. D. v. Holland aus Danzig 
und Kaufmann Litauer aus Su walken. ö ; - ; 

BAZAR. Die Gutebeſiger v. Starzynski aus Sokokowo und v. Ska⸗ 
vannefi aus Sofelnik; Frau Gutsbeſttzer v. Niezuchowefa aus Zolic. 

HOTEL DU NORD, Lieutenant Koch aus Ciesle; Geistlicher Amman 
aus Wollſtein; Probſt Nadke aus Lackwitz; die Gutsbeſizer v. Ry⸗ 
chlowafi aus Wegorzewo und v. Kierski aus Bialezyn; Frau Guts⸗ 
beſitzer Kundler aus Popowo. 8 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Szelisli aus Orzeſzkowe 
und » Nadlicki aus Jarocin; Frau Gutsbeſiger v. Nadons a aus 
Kociakfowandıka ; Föcſter Wisniewski. aus Wiry; Kreistichter v. Bar 
bEosfi aus Pleſchen; Wirthſchafts Verwalter v. Grabsfi aus Targo⸗ 
wagörka; Cand. theol. v. Szelejewski aus Bonn; Stud jur. v. Was 
dollsti aus Berlin und Gutspächter v. Wierzbicki aus Wa welno. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Itzig und Löveuheim aus Nakel, 
Socharzews bi und Marklewiez aus Krotoſchin, Kohnke aus Stargard, 
Joſeph aus Paſewalk, Blumberg und Fuchs aus Wittfowo, &:bn, 
Fleukel und Gaſtwieth Gerſtmann aus Oſtrowo; Frau Kaufmann 
Eiger und Fräalein Bukowska aus Neuſtadt a W. 

EICHENER BORN. Kaufmann Braun aus Czerleino. 

HOTEL DE SAX E. Handlungs» Diener Hilgendorff aus Kluckenau 
und Koch Diizersfi aus Wittkowo. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Grünberg aus Strzakkowo 
und Kuttner aus Wreſchen. 

PRIVAT-LOGIS. Fräulein Albinus und Gutebeſitzer Müller aus Anclam, 

log. Friedrichsſtraße Nr. 30; Rittergulsbeſttzer v. Willich aus Gorzyn, 

log. Wilhelmsſtraße Nr. 10. 1 


Stadt: Theater in Poſen. 

Mittwoch: Lucrezia Borgia. Große Oper 
in 3 Akten. Muſik von Donizetti. 

Vielſeiligen Wünſchen zufolge werden die Preiſe zu 
den Opernvorſtellungen wie folgt ermäßigt und keine 
Abonnement⸗Billets mehr ausgegeben, jedoch ſteht es 
den geehrten Theaterfreunden frei, vom 16. Novem⸗ 


ber c. ab an Wochentagen an der Tageskaſſe die Bil⸗ 
lets zu den bisherigen Abonnementspreiſen zu bezie⸗ 


hen, als: an der Tageskaſſe: erſter Rang und 
Sperrſiß 124 Sgr., Balkon und Parterre 73 Sgr., 
zweiter Rang 7! Sgr.; an der Abendkaſſe je⸗ 


doch: Fremdenloge 25 Sgr., erſter Rang und Sperr⸗ 
fit 15 Sgr., Balkon und Parterre 10 Sgr., zweiter 
Rang 74 Sgr., Amphitheater 6 Sgr., Gallerie 4 Sgr. 


ÖDOERMSEAPANDESODDINKARLEDILAGE 
„Miuwoch den 14. d. Mis. Abends 8 uhr 8 
— im Verein für Handlungsdiener. 8 


——— — — — — 


und Schwägerin, Maria Peterſen. Dies zeigen 
tief betrübt allen Freunden und Bekannten an 
Poſen, den 11. November 1855. 
Die Hinterbliebenen. 


Auswartige Familten-Nachrichten. 
Verlobungen. Treptow a. d. Tollenſe: Frl. A. 
Nadicke mit Hen. Pred. W. Pantel; Berlin: Frl. M. 
Krauſe mit Hrn. Ed. Fiedler; Striegau: Frl. A. Vartſch 
85 * Er Aicher Frl. C. Jonas mit 
Irn. W. Mendelsſohn; Züllichau: ruf i 
Hrn. Dial, — E Frl. A. Cruſius mit 
Verbindungen. Hr. Lieut. C. v. d. Gröben in 
Schmelzdorf mit Fräul. E. b. Knobelsdorff Brenkenhoff; 
Hr. Dr. med. Auerbach mit Frl. A. Heß und Hr. Nes 
Serungs-Ufiefior Rüling mit Frl. M. Cuſig in Breslau, 
dr Kaufm. Grundſchig mit der verw. Frau A. Reichelt 
m weidnitz, Hr. Kreisrichter Behrends mit Frl. C. 
aſuch in Ohlau, Hr. J. Frhr. v. Meerheimb mit Frl. 
den in Lübeck, Hr. Pr.⸗Lieut. v. Hagen J. mit 
2 nemann in Eiſenhütte bei Daſſel. 
G 5 uten. Ein Sohn dem Hrn. Major a. O. Gra- 
fen e in Turawa, Hrn. Dr Peltaſohn und 
Hrn. Packhofsvorſteher Schütze in Breslau, Hrn. Poltzei⸗ 
Lieut. und Hauptm: a. D. b. Braunſchweig in Berlin; 
eine Tochter dem Hrn. C. Kruger in Wredenhagen, HIN, 
C. H. Müller in Danzig, Hrn. Paſtor C. Gallwitz in 
Blumberg, Irn. Sec.-Lieut. b. Burgsdorff in Deutz, Hrn. 
Nittmeiſter v. Tiedemann in Danzig, Hrn. Dr, med. Lan⸗ 
gendorff in Breslau, Hrn. Kaufm. Haberkorn in Ratibor, 
Irn. Ed. Weimann und Hrn. T Vieweg in Berlin 
& Alle. Hr. Rentier Stadler, Fr. ier 9 
odesf H Rentier Bock, 
rau L. Raehmel, Frau M. Mofel und Fr. Miethe in 
Berlin, Frau C. Flaminius geb. Steindorff in Reinshain, 
Hr. Juſtizrath Frhr. v. Reiswiß in Wendrin, Hr. Bau⸗ 
führer Knappe in Wanfen, Hr. Kreis gerichts⸗Direktor gtlein 
in Grottkau, Hr. reſign. Pfarrer Moſer in Kaltenbrunn, 
Hr. Rechnungsrath Hartmann in Neifie, Hr. Hauptm. a. O. 
v. Seelen in Breslau, Frau Seminar⸗Oberl. Sobolewska 
geb. Beyer in Steinau; ein Sohn des Hrn. Gen. Ma⸗ 
ſors a. D. v. Sydow und des Hrn. Pr. Lieut. Willert in 
Breslau, Hrn. Major a. D. Grafen G. b. Schweinitz in 
Berghof; eine Tochter des Hrn. Rechtsanw. Wiener in 
Oblau, des Hrn. Oberamtm. Hahmann in Brosdorf. 
Die Auktion von Büchern des grünen Leſekreiſes, 
an welcher nur Mitglieder deſſelben Theil nehmen 
können, findet nicht am 14., ſondern am Dienſtag 
dem 20. November um 41 Uhr Nachminags 
in dem gewohnten Lokal ſtatt. Heydemann. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben, in Poſen in der Mittlerſchen B = 
lung (A. E. Dopner): erſchen Buchhan 


Das Subhaſtations⸗ und 
Kaufgelder⸗Belegungs⸗Verfahren. 


Mit Rückſicht auf die Vorſchriften der Konkurs⸗ 
Ordnung vom 8. Mai 1855, für den prakliſchen 
Gebrauch und das Studium, 
dargeſtellt von 
Ferd. Friedensburg, Kreisrichter. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend die Verfügungen 
in Subhaſtations-Sachen, ſo wie einige Formulare 
von Bietungs- und Kaufgelder-Belegungs-Verhand⸗ 
lungen. gr. 8. geh. 18 Sgr. 

Eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung aller das Sub- 
haſtations⸗Verfahren betreffenden geſetzlichen Beltim- 
mungen, Präjuditate und Reſkripte, wie es durch die 


Geſetzgebung, die Wiſſenſchaft und die Praxis ſich ges 


ſtaltet, dürfte nach Erſcheinung der neuen Konkurs- 
Ordnung eine zeitgemäße genannt werden. Den jün⸗ 


geren Herren Juriſten wird ſolche einen Ueberblick 


über das Ganze dieſes Verfahrens und den Nachweis 
von der Zufammengehörigkeit der einzelnen Theile und 
Vorſchriften geben. 

Bei E. A. Fleiſchmann in München iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Kalender 


für 
Schullehrer und Schulfreunde 
auf das Schaltjahr 1856. 
Mit Abhandlungen und Miscellen pädagogiſchen 
Inhalts, Uekrologen, Schuluachrichten und einem 
kleinen Püchermarkte verfehen und herausgegeben 


von 
Martin Heißler, 
Lehrer in Peterskirchen. 
Erſter Jahrgang. Preis 8 Sgr. 

A. Kurze Abhandlungen und Mis⸗ 
ellen pädagogischen Inhalts: Ueber die 
Leiden und Freuden des Schullehrerſtandes. Spiegel 
des dienſteifrigen Lehrers in der Schule. E’wird bald 
beſſer. Goldkörner. Erinnerungen an zwei Schulvor- 
ſtände ꝛc. de. 

IB. Schulnachrichten: Ueberſicht der Schul- 
Diſtrikte in Ober» und Niederbayern. Statiſtiſches aus 
Württemberg. Bildungsanſtalten in der Türkei ꝛc. ꝛc. 

C. Nüchermarkt. Gegen vierzig kurze Be⸗ 
ſprechungen verſchiedener paͤdagogiſcher Schriften und 
Muſikaliſchem. } 

Der Herausgeber dieſes neuen Kalenders ift dem 
pädagogiſchen Publikum durch Begründung der Zeit- 
ſchrift „Der deutſche Schulbote“, jo wie durch 
Herausgabe mehrerer ungemein prakiiſcher Schul- 
ſchriftchen, welche in wiederholten Auflagen er⸗ 
ſchienen und in vielen Schulen Süd- und Norddeutſch⸗ 
lands eingeführt ſind, bereits jo vortheilhaft bekannt, 
daß eine beſondere Empfehlung des Kalenders un⸗ 
nöthig erſcheint. 


So eben ist erschienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben, in Posen in der Mittler schen 
Buchhandlung (A. E. Döpner): 


Medieinal- Kalender 


für den 


Preussischen Staat 
auf das Jahr 1856. 


Hit Genehmigung 
Sr. Excellenz des Herrn Ministers von Raumer 
und mit Benutzung der Akten des Königlichen 
Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- undMe- 
dieinal - Angelegenheiten. 


2 Theile (Erster Theil elegant gebunden.) 
Preis: 1 Thlr. Mit Schreibpapier durchschossen 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Berlin, Oetober 1855. 
5 August Hirschwald, 


8 Auflagen in Einem Jahre! 


Von Zimmermann’s berühmtem Werk: Die 


Wunder der Urwelt, 


das bereits in A fremde Sprachen übersetzt ist, 
erscheint wieder eine neue Auflage (in 8 Liefe- 
rungen à 74 Sgr.), mit mehreren 100 prachtvol- 
len "Bildern, auf welche wir Jeden, der dieses 
höchst anziehende Werk noch nicht besitzt, auf- 
merksam machen. Die erste Lieferung ist so eben 
eingetrollen. 

Mebr. Scherksche Buchhandlung 

(E. Rehfeld) in Posen. 


Bekanntmachung. 
Es werden: u. 

A. Renten- und Reallaſten-Ablöſungen und Reguli- 
rungen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in 
folgenden Ortſchaften: 

a) im Buker Kreiſe: 

1) Neutomysl, bezüglich der Bürger und Müller, 
2) Tomysl, bezüglich der ſogenannten Lugwie- 
fen und der Miſchker-Mühle, 3) Neu-Roſe-Hau⸗ 
land, 4) Zinskowo; 

b) im Birnbaumer Kreiſe: 

Radegoſz, Laudemien; 

c) im Chodzieſener Kreiſe: 

1) Erpel, Hof Nr. 14, 2) Schneidemühl, ber 
züglich der der Kämmerei zuſtehenden Natural 
Abgaben; 

d) im Czarnikauer Kreife: 

1) Herrſchaft Behle, bezüglich der im Behler⸗ 
Schönlanker Netzbruch belegenen Wieſen; 
e) im Koftener Kreiſe: 
1) Jaſien, 2) Pietrowo alias Piotrowo bei 
Czempin; 
() im Kroͤbener Kreiſe: 
Rawicz, Rentenamortiſation; 
8) im Schrodaer Kreiſe: 
Koſtrzyn, Rentenamortiſation; 
h) im Wongrowitzer Kreiſe: 
Eekno; 


ferner: 0 
B. Gemeinheitstheitungen, Separationen, Holz- und 


Weideabfindungen ac. nach der Gemeinheitsthei⸗ 


lungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgen ⸗ 
den Ortſchaften: TR 
a) im Birnbaumer Kreife: 
Stadt Kähme; 
b) im Bromberger Kreiſe: 
Przylenke, hauptſächlich bezüglich der Trenn⸗ 
ſtücks beſitzer; 
e) im Czarnikauer Kreiſe: 
die Territorien der Herrſchaften Behle, Czarni⸗ 
kauer Hammer und des Domainenamts Schön- 
lanke betreffend; 
d) im Poſener Kreiſe: 
1) Kokoſzezyn, 2) Luban; 
e) im Schrodaer Kreiſe: 
Golun-Hauland, Weideabfindung; 
f) im Wreſchener Kreiſe: 
Milos law, ſpezielle Separation der Holz⸗ und 
Weideabfindungs-Ländereien, 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 

den 11. Januar 1856 Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter- 
mine bei dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Hoyer 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden widri⸗ 
genfalls fie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der 
Verletzung, wider ſich gelten laſſen müfjen und! inen 
Einwendungen dagegen weiter gehört werden können, 

Poſen, den 3. November 1855. 
Königliche General- Kommiſſion 

Provinz Poſen. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Vernichtung der eingelöften Rentenbriefe 
der Provinz Poſen. ; 
Verhandelt im Amtslokale der Königlichen Renten ⸗ 
bank zu Poſen am 12. November 1855. 
Nach Vorſchrift der 9. 46 u. 47 des Rentenbank⸗ 
Geſetzes vom 2. März 1850 ſollen die auf Grund 
planmäßiger Auslooſung gekündigten und der Renten- 
bank gegen Baarzahlung zurückgegebenen Rentenbriefe 
vernichtet werden. N | 
So weit die letzteren bis zum 10. d. Mis. ‚präfen- 
tiet worden, ſind ſolche mit den nicht fällig geworde⸗ 
nen Zins Coupons in dem bei den Ukten befindlichen 
ſpeziellen Verzeichniſſe vom 10. d. Mis. nach Littern, 
Nummern und Beträgen aufgeführt und beſtehen aus: 
1) Litt. A. zu 1000 Thlr.. 15 Stück. 


für d le 


2) „B. 500 

100 rl 
4) 2. D. * 25 * 14 = 
5 * E. = 10 = 17 * 


a Daſſelbe Verzeichniß ergiebt demnächſt auch noch 
diejenigen Coupons, welche bei der früheren Vernich⸗ 
tung der betreffenden Rentenbriefe gefehlt haben, ſo 
weit ſolche nachträglich eingeliefert worden ſind. 

Zur Vernichtung dieſer Papiere war auf heute Ter⸗ 
mein anberaumt und der Termin unterm 23. Oktober 
1855 öffentlich bekannt gemacht worden. 

Es ſind erſchienen: ur 
a) als Abgeordneter der Provinzial-Bertretung: 

Herr Rittergutsbeſitzer, Stadtrath Dähne; 
b) als Notar: g 
Herr Juſtizrath Pig loſte wiez. 


Die oben bezeichneten Dokumente an Rentenbriefen 
und Coupons, welche aus dem verſchloſſenen Behält⸗ 
niſſe herausgegeben worden waren, wurden ſpeziell 
nachgezählt mit dem gedachten Verzeichniſſe derſelben 
verglichen, damit übereinftimmend befunden und hier- 
auf im Beiſein ſämmtlicher unterzeichneter Kommiſſa⸗ 
rien in dem dazu beſtimmten Ofen durch Feuer ver⸗ 
nichtet. 
Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 
gez. Dähne. Pigloſiewicz. 
a. u. 8. 
gez. v. Prittwitz. Winckler. Hochberger. 
Vorſiehendes Protokoll wird auf Grund des $. 48 


des Rentenbank.Geſetzes vom 2. März 1850 hierdurch 


zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Poſen, den 12. November 1855. 
Königliche Direktion der Rentenbank für 
— die Provinz Poſen. 


TER 
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Königliche Oſthahn. 
— Bekanntmachung. 

Nachſtehend bezeichnete, für den Werkſtättenbetrieb 
der Königl. Oſtbahn pro 1856 erforderlichen Mate- 
rialien, Werkzeuge und Geräthe ꝛc. ſollen auf dem 
Wege der öffentlichen Submijfion in folgenden Looſen 
verdungen werden: 


haben ſich außerordentlich wirkſam bewieſen bei: Darm- 
beſchwerden, Flechten, Drüſen, Auszehrung, 


Aheumatismus, Lungenentzündung, 
Ohnmacht, Gelbſucht, Bandwurm, Gicht, Bleichſucht 


heiten. In Schachteln a 15 Sgr. und 74 Sgr. 


! 


| 


Loos J. 500 Entr. Rundeiſen, 

i 480 Quadrcateiſen, 

„III. 1139 Flacheiſen, 

„IV. 20 = Geeifen, 

% V. 42 „ Bandeiſen, 

VI. 400 = Roftftabeifen, 

VII. 4 „ gewalztes Tenderleiſteneiſen, 

VIII. 25 Gußſtahl, 

„IX. An dito zu Federlagen, 

X. 50 „ koniſch gewalzter Stahl 

(Ferroul-⸗), 
1 25 Schweißſtahl( Brillenſtahl), 
. 5 - Stangenkupfer, 
XIII. 40 Schmelzkupfer, 
se 200 ſpaniſches Blei in Mulden, 
XV. 3 Blei in Platten, 
XVI. 50 Antimonium reg., 
XVII. 29 Zinn, 
- XVII. 10 - Schmelzzink, 
XIX. 75 Pfd. Oueckſilber, 
XX. 200 Cntr. diverſe Eiſenbleche, 
Ad Stahlblech, 

e 50 Kupferblech zu Wagendä- 

& ern, 
a 25 8 gewöhnliches, 

4 »Meſſingblech, 
4 = Binkblec, 
2 „WMeſſingdraht, 
1 „Kupferdraht, 

XVII. 11 = Splinddraht, 
15 = Eifendraht, 
15 Stahldraht, 

- XXIII. diverſe Eifen- und andere Materia- 
lien, als: Schrauben, Nieten, Nä- 
gel, verzinntes Eiſenblech, Schmir⸗ 
gel, Pappe, Bimſtein, Schieferta⸗ 
feln, Filz, Drahtgace, Chamott⸗ 

N ſteine u. ſ. w., u. ſ. w., 

„XXIV diverſe Gummiwaaren in Schläu⸗ 

chen, Platten und Ringen, 

XXV. » Glaswaaren, 

1 Seiler- und Hanfwaaren, 

Pr a UM Farben, Chemikalien und Dro- 

guen, 

„RUHE »  Lederwaaren, 

XXIX. - Bürften und Pinſel, 

3 Werkzeuge und Geräthe, als: 
2799 Stüc diverſe Feilen, 10,000 
Mark Schmelztiegel, div. Schraub- 
ſtocke, Schraubenſchlüſſel, Hobel, 
Hämmer, Sägen u. ſ. w., 

„ XXXI. diverſe Polſter-Materiallen, 

. XXXI. Poſamentirwaaren, 

2340 - Manufacte, als: Damaſt, Thi⸗ 


bet, Drillich, Leinwand, Segeltuch, 
Plüſch u. ſ. w., 
XXXIV. 250 Een erbsgraues Tuch, 
XXXV. 500 » Fußteppichzeug, 
XXXVI. 200 Stück Strohdecken für die Coupé's, 
XXXVIII. diverfe Hölzer, als: 12,000 laufende 
Fuß kieferne Bretter und Bohlen, 
diverſe pappelne, eichene ac. Boh- 
len, birkene Hebebäume, 20 Ctnr. 
Mahagoniholz u. ſ. w., 
XXXVIII. 4200 Scheffel Stammholzkohlen, 


XXXIX. 350 Laſt doppelt gefiebte engliſche 
Nußkohlen, 
2 475 Stück Radreifen zu Maſchinen, 


Tendern und Wagen von Fein⸗ 
korneiſen oder Puddelſtahl. 

Der Submiſſions „Termin hierzu iſt auf 
Sonnabend den 8. Dezember d. J. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 
in dem Geſchäftslokal der unterzeichneten Direktion auf 

dem Bahnhofe Bromberg angeſetzt. 
Die Offerten find portofrei und verſiegelt mit der 
Aufſchrift: a 
Submiſſion auf Lieferung der Werkſtatts ⸗Mate⸗ 
rialien ac. für die Königl. Oſtbahn pro 1856, 


Verantw. Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen. 


waſche, kompletten Kinderausſtattungen, 


berſte gearbeitet zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 


der unterzeichneten Direktion einzuſenden. Die Eroͤff⸗ 
nung der Offerten erfolgt im vorgedachten Termine in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten. 

Die Lieferungsbedingungen mit dem ſpeziellen Nach⸗ 
weis der Materialien ſind vom 15. d. M. ab in den 
Bureaus unſerer Reparatur⸗Werkſtätten zu Bromberg, 
Dirſchau und Braunsberg zur Einſicht ausgelegt, in 
den Bureaus zu Bromberg und Braunsberg zugleich 
mit einem Sortiment Proben verſchiedener zum Ver⸗ 
ding geſtellter Materialien ꝛc. 

Auf portofreie Geſuche werden von derſelben Zeit 
ab die Lieferungs bedingungen an Unternehmungsluſtige 
von der unterzeichneten Direktion mitgetheilt. 

Bromberg, den 8. November 1855. 

Königliche Direktion der Oſt bahn. 


Der Vikmalien-Bedarf pro 1856 für die hieſige 
iſrael. Waiſenknaben-Anſtalt fol den Mindeſtfordern⸗ 
den im Ganzen oder theilweiſe zu liefern überlaſſen 
werden. Gebote hierauf werden bis zum 15. künftigen 
Monats ſchriftlich angenommen, und ſind die Lieferungs⸗ 
bedingungen ſchon jetzt in der Anſtalt einzuſehen. 

Poſen, den 12. November 1855. 
Die Direktion der ifrael, Waiſenknaben⸗ 
Anſtalt. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
COLONIA. 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler. 
Nachdem die Unterzeichneten von der Königlichen 
Regierung zu Poſen als Agenten der Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Ge ellſchaft „Colonia“ beſtätigt worden ſind, 
beehren ſich d'eſelben anzuzeigen, daß fie Anträge auf 
Verſicherung gegen Feuersgefahr zu feſten Prämien 
entgegennehmen, worauf Nachzahlung in keinem Falle 
ſtaufindet. — Antragsformulare werden jederzeit un⸗ 
entgelllich verabreicht und Auskunft bereitwilligſt er⸗ 
theilt von F. Oberfelt & Co. 
Poſen, im November 1855. 


Louis Wu ndram's 
Nerven: u. Blutreinigungskräuter 


Engbrü⸗ 
ſtigkeit, Huſten, Krebsſchaden, Bräune, Magenkrampf, 
Bruſtkrankheit, 


Waſſerſucht und hauptſächlich bei ſyphilitiſchen Krank⸗ 


Anfragen und Briefe beſorgt nur 
Herr J. C. Vincent in Bromberg. 
Mandarinen- Arrne, 
Arrac de Goa, g 
Arrac de Batavia 
bei Gehr. Vassalli, Markt Nr. 6. 


NO Gaͤnſeleber-Wurſt, etwas Delikates, Sau- 
cißchen und Berliner Würftchen, täglich friſch und 
warm, ſo wie Hackbraten empfiehlt aufs Billigſte die 
Fleiſchwaaren-Fabrik des H. J. Elkan. 


Unterzeichnete empfiehlt einem hochgeehrten Publi— 
kum ihr Waarenlager, beſtehend aus fertigen Kin⸗ 
derſachen, Kleidern, Mänteln, Tauf⸗ 
kleidern, Hüten, Steckkiſſen, Kinder⸗ 


fo wie allen Gattungen von Putz- und Mode: 
waaren, nach den neueſten Modells auf das Sau— 


II. Zuromska geb. Schultz, 
Friedrichsſtraße Rr. 32. 


% Gummiſchuhe werden ganz zuvecläſig feſt 


und dauerhaft beſohlt, fo wie auch andere Reparatu- 


ren ſchleunig und gut ausgeführt. 
Zätjer, Kränzelgaſſe Nr. 34 am alten Markt. 


ſchnur, an welcher noch ein kleines Medaillon befeſtigt 


Thermometer; 4° 


Berliner Börse vom 12. und 10. Nov 


X Photogen-, 4 
Tiſch⸗ u. Hänge⸗Lampen 


ſind wieder vorräthig und verkauft 
ſolche unter Garantie 

H. Klug, Sapiehaplatz 1. 
Reparaturen w. ſorgfältig ausgeführt. 


Pelzwaaren. 

Wegen Mangel an Raum will ich einen bedeu⸗ 
tenden Vorrath von Pelz⸗Muffen, Kra⸗ 
gen und Manſchetten ſchleunigſt räumen, 
und verkaufe daher dieſelben zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten Preiſen. 

H. Lessler, 
Markt Nr. 40, vis à vis dem Rathhauseingang, 
neben der Jagielskiſchen Apotheke. 


Vorzüglich ſchönen engliſchen Coaks 


o wie 
beſte Nußkohlen, welche heute hier eingetroffen, offerirt 
Friedr. Barleben, 
2 kleine Gerberſtraße Nr. 1064. 
Friſch gebrannter Kalk 


iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 


Groß dorf bei Birnbaum bei 


Theodor Werner. 


finden ſofort ein Engagement bei 
Auguſte Levyſohn geb. Falk Fabian. 


Kutſcher, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, können ſich im Drofch- 
ken-Bureau, Breslauerſtraße Nr. 30, melden. 


ODEUM. 
Heute Mittwoch den 14. November e. 

5 i 7 
Großes Concert 
vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf.-Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. An⸗ 
fang 7 Uhr. Entrée 21 Sgr. Familien 5 Sgr. 

Wilhelm Kretzer. 


7 Dine rg mit Perlmutterſchale und Gummi- 


war, iſt am Freitag Abend auf dem Wege von der 
Poſt bis zum Theater und vom Theater big nach der 
Halbdorfſtraße verloren gegangen. Wer dieſelbe Halb- 
dorfſtraße Nr. 30 abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 12. Rob. Wind: Oſt. Barometer: 284. 
+. Witterung; trübe Schneeluft. 

Weizen im Allgemeinen beachteter, wegen ſehr feſter 
und eher höherer Forderungen der Inhaber geſchaͤftslos. 
Roggen: das umlaufende Gerücht von einem Getreide: 
aus fuhrverbot aus Rußlands Häfen animirte die Stim⸗ 
mung für Roggen am meiſten, und deſſen Ae erheb⸗ 
lich Über vorgeſtrige Notirungen einſetzend, blieb' in ſtei⸗ 
gender Tendenz. — Loco ging nichts um, aber 200 Wſpl. 
wurden gekündigt. 2 Ladungen 83 u. 82 Pfd. ſchwimm. 
wurden a 85 Rt. p. 2050 Pfd. genommen. Termine 
hatten lebhaften Handel. 
Oielſaat: unverändert im Werthe und ohne Handel. 
Rüboͤl; holte eher etwas beſſere Preiſe, aber der Ver- 
kehr war ohne Belang. 
Spiritus: bei feiner Verwandtſchaft mit Getreide, 
blieb in ſteigender Preisbewegung und anſcheinlich fand 


ı 88-86 fd. 91 Mt. bez 


die beſtehende gute Kaufluſt nicht völlig Genüge, indem 
Verkäufer ſihr * 2 8 a“ 

Weizen loco nach Dual. gelb u. bunt 116-126 Rt., 
hochb. u. weiß 122—136 Rt, untergeordnet 94115 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 853-87 Rt., 
ſchwimmend 854864 Rt., Nov, 85] bez., Br. u. 
G- lor def 84-85 ber u. Br, 844 Gs., p. Frubl. 
83—81—85 bez. u. Br., 84 Gd. 

Gerſte, große loco 54—60 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 35—38 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 86—94 At. 

Raps 133 — 128 Rt. nominell. 4 

Winterrübſen 131—126 Rt. nominell. 


4 1 a; 147 
— ief. Nob.⸗Dez. 1 5 e 
ell. . Ligen. 1b kauf., 21 2 Bil ber 


r ril⸗ 
(Low, dll 
Das Wetter war in den 
Himmel. — Das Getreide⸗ 
Weizen feſt, gelb 8889 Pfd. 
Rt. 80 2 Rt. Br. Schwere 
gefragt, da das Gewicht d 
neuen Ernte durchſchnittlich ſehr leicht fällt, man he 
tet bledach, daß die ſpäteren Au en ſchwerer ausfallen. 

Roggen iſt heute feſt, p. Nob. 85 Mt. Br., 84 Rt. Gd., 
p. Hei 14 Re Nt. Gd. 
w 74—75 Pfd. 5 Rt. Br., p. Frühjahr 58 
= un re te lahr . Reue — ehen don bei 
e e von di ti Offer⸗ 
2 h eh n dieſem Artikel ſpäter größere Offer 
Hafer p. Frühjahr 52 Pfd. 39 Rt. „ 50— 
a 65.8 bjah Pfd. 39 Rt. Gd., 50-52 fh. 


Erbſen werden bei Kleinigkeiten höher bezahlt. 
Nüböl etwas feſter und 125 Beat Brei bedingen, 
Spiritus. In den letzten Tagen haben die Landzufuh⸗ 
ren ſich vermehrt. Der Conſum kauft aber noch immer 
ſtark und Preiſe ſind feſt. Loco ohne Faß 10 $ Br., p. 
Nov. 10 3 Br., p. Frühj. 104 9 Br. 
Zink obne Handel. 
>. der Börfe Mittags, kalt. Thermometer; 


+ 
Weizen feſt, loco 32 Wſvl. gelb. 8690 Pfd. 122 Rt. 
bez., gelber p. Fruͤhj. 88 —89 Pfd. N 28 
Ri. bez, Br. u. Gd. PP. Durcfehniitöqual. 128 
Roggen Anfangs animirt, ſchließt etwas ruhiger, loco 
> 1 Rt. bez., 8786 Pfd. Rt. bez., 
85—86 Pfd. p. 82 Pfd. 85 Mt. bez., 84—85 Pfd. 
82 df. 85 Rt. be. 82 Pfd. p. Rob. 85, 854 Mt. bei. 
86 Rt. Br., p. Nov.⸗Dez. 844, 85 Rt. bez. u. Gd., p. 
Dez. 844 Rt. bez., 85 Rt. Gd., b. Dez.⸗Jan. 85 Rt. bez., 
p. Jan.⸗Febr. u. Febr.⸗März 84) Rt. bez., p. Frühj. 83 
Rt. vegul., 834, 84, 844, 85 Rt. ber u. Br. 
Gerite, | Ioen, * Pfd. alte 574 Mt. bez., 
afer, loco p. 52 Pfd. 38 a 40 Rt. Br. 
Erbſen, loco kleine Koch- 82 a 83 Rt. Br. 
„ Aüböl feſt, loco 1777, 173 Rt, bez., p. Rob. 173 
175 Mt. be, p. Rov-⸗Dez. 177 Mt. bez. u. Gd, p. Dez. 
Jan. 175 Rt. Gd., p. April: Mai 171 a 1741 Rt. bez. 
Spiritus Anfangs gefragt, ſchließt etwas ſtiller Loco 


P- 


n 
en eue p. 


ohne Faß und mit Faß 10 f bez., p- Nov. 10% 2 bez. 
u. Gd, 10.7 Br. p. der 104 8 bez., p. Dep Jau 10 
5 bez., p. Frühj. 10 8 bez. u. Gd., 10 Br. 

1 (Oſtſ. Ztg.) 
Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 5. bis 11. Novbr. 1855. 

1 Thermometerſtand Bar = 1 
— | — [ chſter | an | Wind 
Nov. 30° + 4,50 28 3. 1.02.1 82 2 

6. + 40° | + 6,3» 285 22 208 
7.2 | + 80° | 60, lag, 0,0: S8. 
8. + 6,6“ + 10,0% 27 11.2⸗ O 
9. + 90. + 0 18, 068. 
10. - + 2,0% 6,4% 28 18. ©. 
11. [ 31° 1 4.0 18% 30. 18. 


— .. ... —— 
Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am * Novbr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 2 Zoll 

5 8 s = 8 5 3 1 1 ** 


312. : = 
= 13, 2 4 4 1. 


Posen 


> 
| 
nu“ 


vom 12. vom 
9 fi 5 0 4 se vom 4%, 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn * n. Passi 0 55 ee | nun. 
| | vom 12. vom 10 vom 12. am 10. Fr. St.-Eis. 5 9345 bz 9⁵ bz Kubrort.-Cref, 3 844 B 
Pr.Frw. Anleihe 43101 U 10 bz [Aach.-Düsseld. 3 875 bz 881 15 Pr. 3 264-2033 622645 G een 
St.-Anl. 1850 4/1014 bz 1014 bz - - Pr. (4 8 0 884 6 iel-Altonaer 14 — — 5 = 2 914 bz 
- 1852 451014 bz 1014 bz - II. Em.|4 | 875 bz S bz Ludwigsh.-Bex. 4 162-61-4b2 162.1025 b Starg.-Posener 350 944 B Af etw bz 
— 1853 4 964 6 964 bz -  Mastricht.4 | 44 bz 434 bz Magd.-IHalberst.(4 195 B 195 B 5 „ 2 
— 1854 [4411018 bz 1011 6 - — Pr. 43 924 B 921 B Magd.-Wittenb.ſ1 40 6 40 6 — 4995 bz 99; bz 
Präm.-Anleihe 35/108＋ B 1027 b: JAmst.-Roiterd. |& | 764-4:bz | 785 G = - Pr.a} 97 6 144 6 Thüringer „ 1 1104-111b: 110-111 bz 
St.-Schuldsch. 3 865 bz 806 f 6 ſBelg. g. Pr. 4 - — — — 5 1145 6 - Pr. 1310 100 bz 
Seeh.-Pr.-Seb.— — — — Berg.-Märkische/4 | 81-80 bz 81 B II Em 99, bz 
K. u N. Sebuldv. 38 844 G 844 G - - Pr. 5 |102} bz 11024 bz Wilhelms-Bahnl! 95•10 
Berl. Stadt-Obl. 45101 bz 11008 G - II. Em.)d 101 B 101 bz 
“007188 | fon. -s. P. 4 | 88h b 881 G 
K. u. N. Pfandbr./3$ 974 G 97 6  |Berlin-Anhalt. r 163 bz 165 bz 
Ostpreuss. - 35 914 bz 915 6 pr. m , Na iz I. 00 
Pomm. - 3] 074 6 9746 Berl.-Hamburg. 4 115 bz 116 B 
Posensche 4 102 B 102 5 - - Pr. 4 102 6 102 6 
- neue - f 913 b 92 6 II. Em 481102: bz 102 bz 
Schlesische - 35 92 B 92 6 [Berl-P.-Magd 4 | 984 bz 92 bz w 
Westpreuss.- |3 901 6 bz - Pr. A B. 4 924 6 92 6 : 
K. u. N. Rentbr./4 | 96 6 964 6 = an: 100 B 100 5 881 
bomm. 497, bz 974 6 4 5 bz 99 bz 5 5 716 716/714 bz u B 
Posensche - 4 946 bz 94% bz  |Berlin-Stettiner 4 1688-4 bz 170-1693 bz B. Russ.-Engl.-A. 9 954 B 
Preussische - |4 | 95 bz 9 bz - - Pr. 43 — — 7.— Pr. Ad | — — — — - 58 Anleihelö S5 gg bu B 855 6 
Westph. R. |4 | 974 0 ie Brsl.-Freib.-St 4 |141-141$b21141} I, 6.3 82 bz | 824 bz -Pin,Sch.-0.4 | if bzuB| 72 B 
Sächsische - 4 | 954 bz | 98 B „»Neue IR B 123-1226] - - DA | 908 b: | 908 b poln. Pfandbr, 4 | _ a 
Seblesiche - [4 95 6 95 6 Cöln-Mindener 40 168 168b2 170109 F 2 E. 33 708 bz 80 bz - III. Em. — 89 B 89 B 
Pr.Bkanth.-Sch 14 1118 bz 1173 bz „ „ett, c totelf7otiſerz. W. (S. V.) 4 46f b 47 etw beſboln. 500 Fl. I. K 80 5 80 
0.-D. B O. 44 — — 5 = II. Em. 1034 bz 915 bz - Ser. 1.15 100 B 100 B --A.300F1.5 | _ _ ae 
— 8 - 4915 bz 91 bz - 1/6 2 — B. 200 Fl..“ RN 
Friedrichsd’or — — — Ks > I. Em. (4 915 b 1085 B  fRheinische 4 |1134-113b2 114-413 Tb⸗ſkurbess 40 Tir.|—| 371 E 374 bz u 
Louisd'or — — — 1098 bz büsseld.-Elberf. 1 108 B 103 hz St.) Pr. 4 113 6 113 b  [Badensche35Fl |—_| 25 etwbz| 251 B 
2 ri | — — — — — - 490 6 905 6 Hamb. P.-A. 0 624 6 
Die Börse war in flauer Stimmung und die meisten Aktien rückgängig bei beschränktem Geschäft. 


62 
Minerva - Bergwerks- Aktien 106% und # bezahlt. 
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